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ürſt Bismarck und Rußland.
Die auch von uns wiedergegebenen Auslaſſungen der

„Hamb. Nachr.“ unter der Ueberſchrift „Fürſt Bismarck
und Rußland“ werden in der Preſſe des Jn und Auslandes
vielfach beachtet. Ein Wiener Berichterſtatter des „Berliner
Tageblatt“ iſt ſogar bis zum Portier der deutſchen Botſchaft
vorgedrungen und hat von dieſem die folgende weltgeſchichtliche
Auskunft erhalten

„Auch auf der hieſigen deutſchen Botſchaft weiß man nichts
von einer formellen Abmachung und will an eine ſolche abſolut
nicht glauben. Es iſt der Ausdruck gefallen ſelbſtverſtändlich
vom Portier), daß wahrſcheinliche gegenſeitige Zuſage der in Rede
ſtehenden Art inter pocula gegeben wurden. Von der Ent-
hüllung war man auf der deutſchen Botſchaft überaus unangenehm
berührt. Es ſind darüber Worte des tiefſten Bedauerns in der
allerzweideutigſten Weiſe gebraucht worden, und man wies auch
auf das ſehr hohe Alter des Fürſten Bismarck hin.“

Von der Meinung ausgehend, die erwähnte Auslaſſung
der „H. N.“ entſtamme der Jnſpiration des Fürſten Bismarck,

natürlich die alten Feinde des Fürſten den willkommenen An
laß, ſeine Staatskunſt der Unehrlichkeit zu bezichtigen und ſie dem-
gemäß zu kritiſiren. Gegen derartige Kommentare machen die
„Berl. Neueſt. Nachr.“, wie folgt, Front:

„Das deutſch öſterreichiſche Bündniß hatte ausſchließlich die
Eventualität zum Gegenſtande, daß Deutſchland oder einer anderen
Macht angegriffen würde, der rein defenſive Charakter des Bünd-
niſſes wird im Vertrage wiederholt betont. Deutſchland behielt
demnach völlig freie Hand für den Fall eines öſterreichiſchen An
griffs auf Rußland, ebenſo wie OeſterreichUngarn freie Hand be
hielt für den Fall eines deutſchen Angriffs auf Frankreich. Als
Forſt Bismarck entlaſſen wurde, äußerte Graf Kalnoky zu einem
Verkrauten: „Für uns ſehe ich darin kein Unglück: Fürſt Bismarcka uns in Hrieni die Hände gebunden, und einen Handelsvertrag

ätten wir von ihm niemals erhalten.“ Es geht auch daraus
hervor, daß, wie Fürſt Bismarck ſelbſt dies mehrfach ausgeſprochen,
Oeſterreich Ungarn politiſche Beſtrebungen hatte, für die
eventuell gegen Rußland zu kämpfen nicht im Intereſſe
des Deutſchen Reiches liegen konnte. Jeder Staats
mann hat vor allen Dingen für die Jntereſſen ſeines
Landes zu ſorgen, und wenn wir von Rußland die Zuſage wohl
wollender Neutralität im Falle eines franzöſiſchen Angriffs zu erhalten vermochten, ſo gehörte ein ngenshnilches Ungeſchick dazu,

dieſe werthvolle Sicherung leichthin aufzugeben. Andererſeits, ſo
bald Rußland bei Deutſchland keine Rückendeckung gegen feindlichen
Angriff fand, war es naturgemäß gezwungen, dieſe Deckung beiFrankreich zu ſuchen, das ſie ihm auf dem Praſentitteller entgegen

trug. Publiziſten, die dieſe umſichtige Pflichterfüllung des Fürſten
Bismarck für Deutſchland mit „Doppelzüngigkeit“ in Verbindung
bringen können, ſind kaum bis zu den Anfängen des politiſchen
und diplomatiſchen EinmalEins gelangt.“
Heute nun kommt der „Reichsanzeiger“ mit folgendem

offiziöſen Communiqu6:
„Bei der öffentlichen Beſprechung der jüngſten „Enthüllungen“

der „Hamburger Nachrichten“ über deutſchruſſiſche Beziehungen bis
zum Jahre 1890 iſt vielfach der Wunſch hervorgetreten die
Regierung möge auch ihrerſeits das Wort zur Sache ergreifen.
Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß dies nicht geſchehen
wird. Diplomatiſche Vorgänge der von den „Hamburger
Nachrichten“ erwähnten Art gehören ihrer Natur nach
zu den ſtrengſten Staatsgeheimniſſen ſie gewiſſenhaft zu wahren,
beruht auf einer internationalen Pflicht, deren Verlebung eine
Schädigung wichtiger Staatsintereſſen bedingen würde. DieKaiſerliche Fegielng muß daher auf jede Klarſtellung verzichten,

ſie wird jenen Auslaſſungen gegenüber weder Falſches berichtigen,
noch Unvollſtändiges ergänzen, in der Ueberzeugung, daß
die Zuverſicht in die Aufrichtigkeit und die Verkragstreue der
deutſchen Politik bei anderen Mächten zu feſt begründet iſt, als
daß ſie durch derartige „Enthüllungen“ erſchüttert werden könnte.“

Wir werden noch Gelegenheit haben, auf dieſe Erklärung
des Reichsanzeigers zurückzukommen für heute ſei nur erwähnt,
daß dieſes Communiquse eine verzweifelte Aehnlichkeit hat mit
jenen berühmten Erlaſſen Caprivis an die diplomatiſchen Ver
tretungen des deutſchen Reiches kurz vor der Reiſe des
Bismarck nach Wien. Daß in dem erwähnten Artikel der
„Hamb. Nchr.“ zum mindeſten Bismarckiſches Material be
nutzt iſt, ſcheint uns gewiß. Einen Fürſten Bismarck aber da
rüber belehren zu wollen, was „ſtrenge Staatsgeheimniſſe“ ſind
und was nicht, dazu reicht unſeres Erachtens der „Reichsan
zeiger“ ſammt der ganzen Wilhelm- und Königgrätzerſtraße
nicht aus. Andererſeits wozu denn die e

Deutſchlands Vertragstreue iſt über je re erhaben,
und warum Fürſt Bismarck, deſſen höchſtes Ziel ſtets die Er
haltung des Friedens und der Machtſtellung Deutſchlands war,
dieſen ver nicht auch durch ein freundſchaftliches Abkommen
mit Rußland, das mit dem Dreibundvertrage durchaus nicht
collidirte, hätte fördern ſollen, iſt unverſtändlich. Das deutſch
ruſſiſche Abkommen ſicherte ja Rußland nur in dem Falle die
wohlwollende W r wenn Rußland von einem
andern Staate, alſo etwa Oeſterreich, angegriffen worden wäre.
Der Dreibund aber geht von der feſten Annahme aus, daßkeiner der ihm n gehseenden Staaten freiwillig den Frieden

zu ſtören beabſichtigt. Die Aufregung der Preſſe wäre
nur dann begreiflich, wenn etwa in Oeſterreich die
Abſicht beſtanden hätte, gegen Rußland aggreſſiv vorzugehen.
Hierfür iſt der Dreibund allerdings nicht geſchaffen worden,
aber bei der bekannten Friedensliebe unſeres befreundeten und
verbündeten Nachbarreiches iſt dieſe Möglichkeit ja ausge-
ſchloſſen. Begreiflicher als die Aufregung der öſterreichiſchen
Preſſe wäre eine Mißſtimmung in Deutſchland darüber, daß
eine ſo vortheilhafte Poſition, wie ſie Deutſchland durch jenen
Neutralitätsvertrag mit Rußland geſichert war, ohne erſicht
lichen Grund aufgegeben worden iſt. Aber im Vertrauen auf
die Macht und Stärke Deutſchlands hat man bei uns auch das
ſpäte Bekanntwerden dieſer Thatſache mit ruhigem Gleichmuth
hingenommen.

Das Eine iſt jetzt jedenfalls ſicher Der Vertrag oder das
Abkommen oder das Einverſtändniß, oder wie man es ſonſt
nennen will, zwiſchen Deutſchland und Rußland hat bis zumAusſcheiden des Fürſten Bismarck aus ſeinem Amte exiuet
und iſt unter Graf Caprivi aufgegeben worden.

Die „Wiener Neue Freie Preſſe“ erhält aus zu
verläſſiger Quelle folgende ſchon geſtern von uns kurz gemeldete
IJnformationen über den deutſch ruſſiſchen Vertrag, der bis
1890 neben dem deutſchöſterreichiſchen Bündniß in Kraft war:

Das Abkommen hat allerdings keſtanden, und zwar nicht nur
auf Grund mündlicher Vereinbarungen, ſondern war ſchriftlich
fixirt und iſt von den Miniſtern im Namen ihrer Monarchen voll
ogen worden. Eine Mittheilung dieſes Vertrages an die übrigen
Nächte hat nicht ſtattgefunden. Der Jnhalt des 1884 auf ſechs

Jahre abgeſchloſſenen Vertrages ging zwar nicht ſo weit, wie der
des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes, das ein aktives militäriſches
Eingreifen des einen Contrahenten fordert, ſobald der andere von
Rußland angegriffen werde, aber er enthielt doch die Verpflichtung
zur wohlwollenden Neutralität für jede der betheiligten beiden
Mächte, ſobald dieſe von einer dritten Macht, alſo beiſpielsweiſe
Deutſchland von Frankreich, oder Rußland von Oeſterreich an
gegriffen würde, es war dies der vielerwähnte
„zweite ruſſiſche Strang auf dem deutſchen Bogen.“

Er brachte Deutſchland in die Lage, nach der öſterreichiſchen
wie nach der ruſſiſchen Seite hin Deckung in Geſtalt einer Zwick
mühle zu haben und ihm außerdem vollſtändigſte Sicherheit vor
Frankreich zu gewähren. Dieſe für Deutſchland ſo außerordentlich
günſtige und ihm die europäiſche Suprematie ſichernde Sachlage
änderte ſich im Jahre 1890. Jn dieſem Jahre lief das 1884 ge
ſchloſſene deutſch ruſſiſche Abkommen ab, ſollte aber auf weitere
ſechs Jahre erneuert werden. Die Vorbereitungen dazu waren
ſchon ſo weit gediehen, daß nur noch die Unter-
ſchriften vorzunehmen waren. Da trat die Kanzlerkriſis ein und
eines Tages erſchien Schuwalow bei Bismarck und erklärte ihm,
daß der Zar Bedenken trage Geſchäfte abzuſchließen, wenn in
Deutſchland ein anderer Staatsmann als Bismarck die Leitung
der auswärtigen Angelegenheiten in die Hand bekäme. Dieſer
ruſſiſche Zwiſchenfall entſprach der bekannten Aeußerung Alexanders
bei ſeiner Anweſenheit in Berlin im Jahre vorher, als er Bis narck
erklärte, er habe volles Vertrauen zu ihm, aber wer garantire, daß
er Kanzler bleibe! Als der Kanzlerwechſel dann vollzogen war,
erklärte ſich Rußland dennoch bereit, auch mit Caprivi abzuſchließen.
Zu ſeinem Erſtaunen erfuhr jedoch Schuwalow mit ſeiner neuen
Annäherung eine Zurückweiſung von deutſcher Seite mit der Be

daß Deutſchland dieſe komplizirte Politik nach 2 Seiten
in nicht fortſetzen, ſondern ſich einfach auf ſein Dreibunds-Ver-

hältniß beſchränken werde. Damit war die Erneuerung des bis
dahin beſtandenen deutſchruſſiſchen Abkommens verworfen, und es
lief im Sommer 1890 ſillſchweigend ab. Es iſt ſehr wahrſchein
lich, daß dieſe deutſche Ablehnung durch die gleichzeitige Aufnahme
eines England und den Polen freundlichen Kurſes verſchärft wurde

und Rußland bewogen hat, den jetzt vorhandenen Anſchluß an
Frankreich zu ſuchen, um den deutſchen Ausfall zu decken.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und Prinz Heinrich wohnten geſtern

auf dem Krupp'ſchen Schießplatz bei Meppen Schießverſuchen
aus Geſchützen bei, welche zur Ausrüſtung der neueſten Panzer-
ſchiffe in Ausſicht genommen ſind. Jm Gefolge des Kaiſers
befanden ſich der Kriegsminiſter v. Goßler, der Chef des Civil-
kabinets von Lucanus, der Chef des Militärkabinets
General v. Hahnke, der Chef des Marinekabinets
Contreadmiral Frhr. v. SendenBibran, der Commandant des
kaiſerlichen Hauptquartiers General v. Pleſſen, der Hofmarſchall
Frhr. v. Egloffſtein und die Flügeladjutanten Oberſt v. Scholl
und Major Frhr. v. Berg. Die Schießverſuche nahmen um
9 Uhr ihren Anfang. Gegen Mittag trat eine Pauſe ein,
während der im Empfangsgebäude eine Frühſtückstafel r
28 Gedecken ſtattfand. Danach wurden die Schießverſuche
wieder aufgenommen. Am Nachmittag reiſten der Kaiſer und
Prinz Heinrich mit Gefolge nach der Krupp'ſchen Villa Hügel
bei Eſſen ab.

Kaiſer Wilhelm wird, wie zuverläſſig verlautet, im
Anſchluß an den Jagdausflug zum Grafen Tſchirſchky-Renardin Groß-Strehlitz auch dem Firſen Pleß am 5. November einen

Jagdbeſuch abſtatten.
Nach einer Mittheilung im „Reichsanzeiger“ hat der

Kaiſer am Montag „den Präſe s der brandenburgiſchen Provinzial-
Synode, Wirklichen Geheimen Rath Dr. von Levetzow aus Anlaß
des Zuſammentritts der Synode“ empfangen. Das Präſidium
der Synode, zu dem als erſter Geiſtlicher Beiſitzer Herr Stöcker
gehört, iſt ſomit nicht empfangen worden.

Das Schieds gericht für die Entſcheidung der Lippe
ſchen Thronfolgerfrage tritt unter Vorſitz des Königs Albert von
Sachſen zwecks Beſtellung der Referenten und Feſtſetzung der Ge
ſchäftsordnung am 30. d. M. in Dresden zuſammen.

Ueber die Breslauer Tiſchrede, von der bekanntlich
zwei verſchiedene Verſionen verbreitet wurden, giebt ein Leipziger
Blatt folgende Erklärung:

„Sowohl der Urtext der Worte, in die Kaiſer Wilhelm ſeine
Anſprache kleiden wollte, wie der urſprüngliche Zarentoaſt haben
eine Aenderung erfahren infolge von Verhandlungen der Herren
Schiſchkin und v. Marſchall. Herr Schiſchkin mag vielleicht bei
einigen Wendungen, die die Waffenbrüderſchaft von 1813 etwas
temperamentvoller betonten, um eine mildere Form erſucht, Herr
v. Marſchall die Wendung „que mon père“ für nicht ganz glücklich
gehalten haben. So wurde ein doppeltes Konzept geſchaffen,
das in ſeiner zweiten Form die Worte „que votro Majesté“ ent-

Da nun in dem Breslauer Saal bei dem Mangel an
Tribünen eine journaliſtiſche Berichterſtattung ausgeſchkoſſen war,
und da thatſächlich kein Vertreter der Preſſe die Stimme der
Redenden hörte, ſo war die Oeffentlichkeit angewieſen auf das
Manuſcript, das dem „Hofjournaliſten“, Herrn v. Grahl, zugleich
für das Wolff'ſche Bureau übergeben wurde. Hierbei dürfte nun
eine Verwechſelung vorgekommen, das erſte Konzept ſtatt des zweiten
«usgeliefert worden ſein.

Ob dieſe Erklärung begründet iſt, darüber wird ja wohl
der Prozeß e/a v. LützowLeckert Aufſchluß geben.

Wie der Generalſekretär der nationalliberalen
artei, Herr Wicct.W iſt auch der Schriftführer des
onſervativen Central-Wahlvereins Herr v. Secken-

dorff über die Organiſation ſeiner Partei vernommen worden.
Auch hier handelt es ſich um einen angeblichen Verſtoß gegen
die Beſtimmung des Vereinsgeſetzes, daß politiſche Vereine nicht
mit einander in Verbindung treten dürfen. Der Vorgang
mahnt dazu, daß man die dringende Aufforderung an die Re-
gierung richten muß, nun endlich mit der vom Fürſten Hohen-
lohe bei der Berathung des Bürgerlichen Geſetzbuches im
Juni angekündigten Vorlegung eines Vereins NothgeſetzesErnſt zu machen. Die Eröffnung des preußiſchen Land

tages ſteht in wenigen Wochen bevor und trotzdem hat man
noch nichts davon gehört, daß die Beſeitigung des völlig un
haltbaren Zuſtandes, daß politiſche Vereine nicht mit einander
in Verbindung treten dürfen, vom Miniſterium des Jnnern in
Angriff genommen worden wäre. Nach den vom Regierungs-
tiſch im Reichstage gegebenen Erklärungen haben ſich die Staaten,
in denen das Verbot des politiſchen Verkehrs der Vereine be-
ſteht, ſämmtlich bereit erklärt, dem allgemeinen Verlangen nach
Aufhebung dieſer läſtigen Beſtimmung Folge zu leiſten. Aber
von allen dieſen Bundesſtaaten iſt es bis i Schwarzburg-
Sondershauſen allein geweſen, welches die Aufhebung des Verbotes geſetzlich beſchloſſen hat.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat am
Montag den Direktor der Kolonialabtheilung des Auswärtigen
Amts, Wirklichen Geheimen Legationsrath Frhrn v. Richt-
hofen, und den Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, Herrn
v. Wißmann, gemeinſchaftlich empfangen. Herr v. Wißmann
geht, was wir bereits Anfang Juni mitzutheilen in der Lage
waren, nicht wieder nach Afrika i ck. Als ebenſo
ſicher iſt die Thatſache zu betrachten, daß die Spitze in Deutſch
Oſtafrika eine Civil-Verwaltung, nicht wie bisher eine Militär
Verwaltung, bilden wird.

Wie der „Poſ. Ztg.“ aus Berlin gemeldet wird, ſoll
zum Staatskommiſſar für die Börſe in Berlin der
Geh. er in der Centralabtheilung des Miniſteriums
für Handel und Gewerbe, Luſensky, und zu ſeinem Stellver-
treter Dr. Heiligenſtadt berufen ſein, der vor Jahresfriſt
zum dritten Direktor der neugeſchaffenen preußiſchen Central-
Genoſſenſchaftskaſſe beſtellt wurde.

Für die bevorſtehende Stadtverorduetenwahl in Poſen
haben der konſervative und der fortſchrittliche Wahl-
verein ein gemeinſames Vorgehen den Polen gegenüber vereinbart.

Die am Sonntag in Stuttgart verſammelt geweſene
württembergiſche Anwaltskam mer hat mit 45 gegen 3 Stimmen
beſchloſſen, daß die Verleihung des Juſtizrathétitels an Rechts-
anwält als nicht im Jntereſſe des Berufs liegend erachtet werde.

F Eine merkwürdige Auffaſſung, über die man lachen
könnte, wenn es ſich nicht um ſo ernſte Dinge handelte, fördert
die „Köln. Volks ztg.“ bei Beſprechung des Karlsruher
Vorfalls zu Tage das ultramontane Blatt ſchreibt:

„So lange Offiziere ſich untereinander „zur Strecke bringen“,
geht die Sache zunächſt ſie ſelbſt an; wenn man aber anfängt,
Göiliſten abzuſchießen, miſcht die ganze deutſche Nation ſich in die

a e,“V

An Rohheit kann dieſer Ton wohl nicht mehr übertroffen
werden. Gehören denn übrigens die deutſchen Offiziere nicht
auch ein wenig zur deutſchen Nation Unſeres Erachtens nach
doch noch etwas mehr als das rheiniſche Jeſuitenblatt und ſeine
Hintermänner.

Die Thatſache, daß die als Inſtrukteure in chile niſchen
Dienſten befindlichen deutſchen Offiziere ihre Kontrakte
gekündigt haben, iſt von verſchiedenen Blättern in einem Sinne dar-
geſtellt worden, als habe dieſe Kündigung ſtaltgefunden, weil es den
Herren in ihren Stellungen nicht gefalle. Für dieſe Annahme liegt
jedoch kein Grund vor.

Herr Eugen Richter ſchimpft wie ein Rohrſpatz auf
die freiſinnige Vereinigung. Er bezeichnet deu Ver-
ſuch, in Angermünde einen liberalen Verein zu gründen, als
Quertreiberei und unlauteren politiſchen Wettbewerb, der auf
das Entſchiedenſte zurückgewieſen werden müſſe. So was ſei
ja ſelbſt den Nationalliberalen niemals eingefallen u. ſ. w.
Komiſche Käuze, dieſe freiſinnigen Mannesſeelen.

Freiſinn und Sozialdemokratie. Was die bürger-
liche Demokratie reſp. deren Führer bisher niemals wahr haben
wollten, giebt mit immerhin anzuerkennender Off nheit der
„Vorwärts“ zu, indem er ſich in folgender Weiſe ausläßt:

„Wahr iſt die Sozialdemokratie verficht die Forderungen der
bürgerlichen Demokratie. Und weil das Bürgerthum ſeine
eigenen demokratiſchen Forderungen aufgegeben hat, ſind wir
Sozialdemokraten deren Vorkämfer und einzig ernſi-
haften Verfechter geworden.“

Wir gratuliren dem Freiſinn zu ſolchen Vorkämpfern!
Am 1. November ſoll der 1892 in Angriff genommene und

mit einem Koſtenaufwande von 7 Millionen Mark hecgeſtellte
in Geeſtemünde dem Verkehr übergeben werden.

Miniſter der öffentlichen Arbeiten wird der Eröffnungsfeier bei
wohnen

Berichtigung. In unſerem Leiter in der Sonnabend- Abend-
Ausgabe muß es in der letzten Zeile ſtatt „hämiſches“ „h omeriſch es
Lachen“ heißen unſere Leſer werden wohl ſofort den Ausdruck ſelbſt
korrigirt haben.

Frankreich.
Der zukünftige Zuſammenbruch.

Gewaltiges Aufſehen macht die Broſchüre eines Kavallerie-
offiziers „Nercy“, betitelt „La future débäcie“, worin die Verhält-
niſſe in der Armee ſchonungslos kritiſirt werden. Seine Ausſetzungen
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laſſen ſich in folgende Hauptpuntte zuſammenfaſſen: „1) die Vrmee
hat keinen obeiſten Chef, da der gegenwärtige Generaliſſismus
(Sauſſier) körperlich untauglich iſt, die Anforderungen ſeiner
Stellung auszufüllen; 2) die Generäle der Kavallerie ſind von
allen die unfähigſten und die Kavpallerie werde mehr ge-
winnen als verliertn, wenn ihre Führer alle auf einmal hin
weggefegt würden. 3) Die einzige Urſache der Niederlagen
1870/71 lag in dem höheren Kommando, war die völlige Unkenntniß
der elementarſten Regeln der Kriegskunſt, und darin iſt man jetzt
nicht beſſer daran, wie 1870/71 4) Der Plan für Mobilmachung und
Vertheidigung der Oſtgrenze, vom General Miribel ausgedacht, iſt
abſurd er beruht auf dem „Kordonſyſtem“, das wie 1870 durch-
brochen und überflügelt würde 5) Geſtützt auf die Anſicht Napoleons I.,
Friedrich I. und des enerals Pierron (7. Armeekorps)
glaubt der Verfaſſer nicht an den Nutzen des Feſtungs-
ſyſtems der Oſtgrenzen, 6) die Beförderung der Offiziere
wach Wahl (d. h. anßer der Tour) dient nur der
Protektion. In der Kavallerie muß der, welcher weder Titel noch
Vermögen hat, in den unteren Graden vegetiren. 7) Die Offiziere
qus Saint Cyr und Polytechnique ſind militäriſch nicht beſſer aus-
gebildet als die aus den Kriegsſchulen (Saumur und Saint Maxient)
und werden doch immer bevorzugt. Die Ausbildung in der Kriegs
akademie iſt oberflächlich und nur zur Parade da. 8) Jn der Truppe
oerbringt man die Zeit mit „Mobilmachungs-Paraden“, anſtatt den
Offizieren Taktik und Strategie beizubringen. 9) Die großen Manöver
ſind eine abſcheuliche Spiegelfechterei.“

Türkei.
Die armeniſche Beſtie rührt ſich wieder.

Dem Reuterſchen Bureau wird aus Konſtantinopel gemeldet
Als ſtch geſtern der Verweſer des armeniſchen Patriarchats, Vartolomeos,
zu Wagen nach dem Patriarchat begab, ſtürzten ſich 4 Perſonen, dar
unter ein Spezereiwaarenhändler, auf ihn. Die Angreifer, die Armen er
ſind, wurden ſofort, ehe ſie ein Attentat ausführen konnten, verhaftet.

Die armeniſchen Revolutionäre beabſichtigen Konſtantinopel,
an vier Ecken in Brand zu ſetzen. Die Beunruhigung in Konſtantinopel
iſt unbeſa reiblich.

Aſien.
Li-Hung-Tſchang.

Die auch von uns als telegraphiſche Korreſpondenz gemeldete
Nachricht, daß Li-Hung-Tſchang zum Miniſter des Aeußern ernannt
ſei, giebt einer Reihe von Zeitungen Veranlaſſung, zu betonen, daß
dieſe Ernennung für Deutſchland, ſpeziell für die deutſche Jnduſtrie,
von beſonderer Wichtigkeit ſei. Die „Poſt“ tritt dem entgegen, in-
dem ſie ausführt, daß nicht eine Ernennung Li-Hung-Tſchangs zum
Miniſter des Auswärtigen erfolgt ſei, ſondern lediglich zum
Mitglied des chineſiſchen, aus zwölf Räthen beſtehenden Tſunghi-
Damen des Staatsraths. Das Berliner Blatt fährt dann fort:

„Wir möchten dieſe Ernennung beinahe eine „Kaltſtellung“ des
alten Diplomaten nennen denn daß Li im Tſungli-Yamen, in
dem er noch nicht einmal primus inter pares ſein dürfte, einen
entſcheidenden Einfluß ausüben wird, iſt kaum anzunehmen.

Nachdem LiHung-Tſchang, der ſich den wüthenden Haß der
Engländer zugezogen hat, weil er Jahre lang in unverkennbarer
Weiſe die deutſche Induſtrie bevorzugt hatte, aus der ſelbſtſtändigen
Stellung eines Vizekönigs von Petſchili entfernt war, oder ſo lange
Li-HungTſchang nicht z. B. die eines unabhängigen Militär
gouverneurs des Nordens einnahm, durfte man von ihm einen
unmittelbaren Einfluß zu Gunſten Deutſchlands nicht mehr er
warten. Das hat Li-Hung-Tſchang bekanntlich während ſeines
Aufenthelts in Deutſchland auch ſelbſt wiederholt betont. Aber
wir glauben, es würde überhaupt ein ſehr trauriges Zeugniß für
die Zukunft Deutſchlands im fernen Orient ſein, wollte man dieſe
als von dem Einfluſſe eines einzigen Mannes abhängig bezeichnen.
Die geſchickte diplomatiſche Vertretung des Deutſchen Reiches
und die treffliche Vertretung der deutſchen Induſtrie
haben uns im Laufe der Jahre in China ein Feld geebnet, auf
dem über die Mitbewerber Deutſchlands auf dem Weltmarkt Siege
errungen werden konnten. Daß dieſe Siege bei dem Vizekönig
von Petſchili die Anerkennung gefunden hahen, die ihrem Verdienſt
entſprach, iſt eine erfreuliche Thatſache daß dieſer dann die deutſche
Induſtrie unterſtützte, war für ſie nicht eine unverdiente Bevor
zugung, ſondern lediglich ein wohlverdienter Lohn. Ein ſolcher
aber wird auch in Zukunft nicht ausbleiben, wenn unſere diplo
matiſche Vertretung und unſere leiſtungsfähige Induſtrie ſich zu
weiterem gemeinſamen Kampfe für unſere Jntereſſen vereinigen.“

Aus Nah und Fern.
Das großte Getreidelagerhaus der Pacifie Companh iſt

mit 1 100 000 Scheffel Getreide niedergebrannt. Der Schaden wird
auf 1 Millionen DTollars geſchätzt.

Brandſtiftung Wie der „Poſ. Ztg.“ aus Tirſchtiegel ge
meldet wird, ſind geſtern 18 vollſtändig mit der Ernte
gefüllte Scheunen dort abgebrannt. Anſcheinend liegt
Brandſtiftung vor. Bekanntlich iſt ja durch öffentliche Anſchläge
ſeitens der Polen mehrfach dazu aufgefordert, die Häuſer der Deutſchen
in Brand zu ſtecken. Jn letzter Zeit haben ſich denn auch dank dieſer
„Aufrufe“ die Brandfälle in geradezu erſchreckender Weiſe gemehrt.

Meſſerſtechereien. Am Sonntag Abend 10*/, Uhr kam es in
Kiel zwiſchen Matroſen von den beiden Kriegsſchiffen „Pelikan“ und
„Mars“ zu einer wüſten Schlägerei, wobei leider auch das Meſſer
in Anwendung kam. Der Matroſe Lenz vom „Pelikan“ erhielt einen
Stich ins Genick und brach ſofort beſinnungslos zuſammen. Auf
dem Transport nach dem Lazareth iſt er verſtorben. Matroſe Schmidt,
der den Lenz ſchützen wollte, erlitt ſchwere Verwundungen an der
Hand und im Geſicht.

Sonſt nichts. Jn einem Walde unweit Schlierſee verunglückte
ein Holzknecht beim Baumfällen. Der Vorarbeiter ſchickt einen ſeiner
Leute ab, um die Nachricht ins Forſthaus zu bringen. Der Send-
bote tritt vor den Oberförſter: „'n Brentner Hans is halt was
paſſirt!“ Auf die Frage des Beamten nach den näheren Umſtänden
des Unglücksfalles lautet der Rapport des Knechtes wörtlich folgender-
ma en: „Die zwoa Kruck'n (Beine) ſan eam o (ab), und todt is er
a ſunſt fehlt eam niacht'n nix!“
Seine Lesart. Lehrer: „Das Motto, welches Schiller ſeinem

„Lied von der Glocke“ gegeben hat, lautet: vivos voco, mortuos
plango, fulgura frango. Sage es nach, Roſenſtock.“ Der kleine
Roſenſtock „Liefere loco mordsgroße Planken, Faktura franko!“

Der Scharfrichter Reindel iſt nun doch „amtsmüde“ und
will ſich zu Ruhe ſetzen. Um ſein Amt ſind bereits zahlreiche Be-
werbungen eingegangen, einzelne der Bewerber ſind bereits erſucht
worden, ſich bei der Staatsanwaltſchaft I Berlin vorzuſtellen.

Der größte ſchwarze Diamant der Welt iſt kürzlich in
Braſtlien gefunden worden. Er wiegt 3083 Karat und iſt faſt ſo
groß, wie eine Mannsfauſt. Kleine ſchwarze Diamanken findet man
häufig in den Tiamantengruben. Der Rieſe ſeiner Art wurde in
Jacreandor entdeckt.

Jtalieniſche Vermählungspoſtkarten welche die dortige
Poſtverwaltung aus Anlaß der Hochzeitsfeſtlichkeiten des italieniſchen
Kronprinzenpaares herausgegeben hat, werden ſicherlich raſch ein be
gehrter Artikel für jeden Philateliſten werden. Die Karten zeigen
eine große allegoriſche Frauengeſtalt, die mit dem ausgeſtreckten linken
Arm nach den vereinigten Wappen Italiens und Montenegros weiſt.
Symbole des Friedens umkränzen ein Banner mit der Aufſchrift:
Per Le Nozzo Di S. A. R. II Principe Di Napoli Con La
Prinzipessa Elena Di Montenegro.

Verſchwundene Kaſſirer. Ein unbeimlicher Vorfall hält,
nach einer Meldung aus London, die engliſche Kriminalpoli,ei in
Bewegung. Es handelt ſich um den auf geheimnißvolle Weiſe ver

ſchwundenen Kaſſirer der Steinbruchkompagnie von Goswell Road
in. London, John Walther Bennett, welcher am vorigen Sonntag
ſeine in Holhorn belegene Wohnung in beſter Laune verließ und
ſeitdem nicht zurückgekehrt iſt. Dies Ereigniß erregt darum allgemeines
Aufſehen weil ſeit Jahresfriſt genau auf dieſelbe Weiſe bereit drei
andere Kaſſirer derſelden Geſellſchaft abhanden gekommen ſind,

ohne datz auch nur eines die geringſte Unregelmäßigkeit be
gangen hatte. Der erſte verſchwand, nachdem er drei Monate
im Dienſt geweſen, der zweite vier Monate nach ſeinem Eintritt und
der dritte bereits fünf Wochen danach. Außer der Polizei halten auf
Betreiben der betroffenen Familien auch verſchiedene bekannte Privat
DetektivInſtitute vergeblich nach ihnen gefahndet. Ganz London iſt
auf die Löſung dieſes kriminaliſtiſchen Räthſels geſpannt. Der Fall
erinnert lebhaft an ein ähnliches Vorkommniß, das ſich im Jahre 1892
dort abſpielte: An einem Schilderhaus unweit Whitehall hatten ſich
der Reihe nach im Laufe einer Woche ſechs verſchiedene Poſten durch
einen Schuß das Leben genommen, und es iſt nie gelungen, die
wahre Urſache dieſer Selbſtmorde zu ergründen. Das unheilvolle
Wachthaus wurde dann auf Befehl des Kriegsminiſters kaſſirt.

n n
Telegramme.

Verlin, 27. Oktober. Am 20. November wird der Prozeß
des Pfarrers Witte gegen den Hofprediger a. D.Stöcker wegen Beleidigung vor dem e I Alt-
Moabit ſtattfinden. Außer der Gattin Wittes kommt auch
Freiherr v. Hammerſtein als Zeuge in Betracht.

W a. Ruhr, 27. Oktober. Der Kaiſer und Prinz
einrich von Preußen trafen heute Abend gegen 8 Uhr mittels

Um 8 Uhr fand auf der Villa Hügel
eine Abendtafel ſtatt.

Paris, 27. Okt. Die Pariſer Blätter reproduciren die
Angriffe der engliſchen Blätter gegen Deutſchland und betonen,
England ſei deshalb ſo erbittert, weil Deutſchland derruſſaſchefrangeliſchen Allianz näher komme. Die
Politik Bismarcks ſei die geweſen, Oeſterreich über Bord zu
werfen und mit Rußland vereint gegen England zu ziehen.

Rom, 27. Oktober. Die Berliner Nachricht, daß Rußland
während der bulgariſchen Kriſe in Rom eröffnet hätte, es
würde Jtalien zu dem Beſitze Trients verhelfen,
wenn Jtalien bei einem Kriege zwiſchen Oeſterreich und Ruß-
land zu Letzterem ſtoße, wird in hieſigen maßgebenden Kreiſen
als vollſtändig erfunden bezeichnet. Ebenſo unrichtig iſt, es
habe Frankreich Jtalien Trient ſichern wollen, falls Jtalien bei
einem Kriege zwiſchen Deutſchland und Frankreich Letzterem zu
Hülfe käme. Vorſchläge dieſer oder ähnlicher Art ſeien je
weder von Rußland noch von Frankreich in Rom gemacht
worden.

28. Oktober. Geſtern Abend veranſtaltete der

hier ein.

Rom,
Stadtrath im Stadttheater „Argentina“ eine Gala-
re zu welcher das Königspaar, Prinz und Prinzeſſin von
Neapel und die andern Fürſtlichkeiten erſchienen waren. Alle
offiziellen Perſönlichkeiten waren zugegen und die dichtbeſetztenLogen gewährten durch die Mannigfaltigteit der Uniformen

und den Reichthum der Toiletten einen prächtigen Anblick. Die
hohen Herrſchaften wurden bei ihrem Eintritt in die königliche Loge
mil den Klängen der italieniſchen Hymne begrüßt, welche von den An
weſenden ſtehend angehö t werde. Die Huldigung wiederholte
ſich auch als die Fürſtlichkeiten um Mitternacht das Theater
verließen, und P ſich auf der Straße fort.

Rom, 28. Okt. Die montenegriniſchen Fürſtlich-
keiten werden Sonntag früh von hier nach Brindiſi abreiſen.
Der Prinz und die Prinzeſſin von Neapel werden zur ſelben
Zeit nach Florenz gehen. Der König und die Königin reiſen
am Montag nach Monza in Begleitung der Königin Maria
Pia von Portugal und des Herzogs von Opporto. Letztere
werden einige Tage in Monza bleiben.

c c
Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nahdruck anſerer Origingſ- Korreſvonderuen iſt nur mit deutlicher Duellen
Angade geſtattet.

-v- Löbejün, 27. Oktober. (Der heutige Michaelis-
martkt) verlief bei günſtigem Wetter. Trotzdem war der Kram-
markt nicht ſtark beſetzt und wenig beſucht, er kommt jetzt immer
mehr in Verfall. Dagegen erfreute ſich der Viehmarkt eines ſtärkeren
Auftriebes an Schweinen als ſonſt, indem er mit ca. 2300 Ferfeln
und mit 300 Läuferſchweinen beſetzt war. Es wurden 8--12 Mk.
für ein Paar Ferkel und 26- 32 Mk. für ein Paar Läuferſchweine
gezahlt. Der Verkehr, beſonders auch aus der Umgegend, war ein
überaus lebhafter.

e. Brachſtedt, Saalkreis, 27. Oktober. (Beſetzung,) Als
zweiter Lehrer iſt der bisherige dritte Lehrer in Molmegk (Ephorie
Mansfeld), Herr Großmann, von der Regierung nach hier be-
rufen worden. Das Stellen- Einkommen beziffert ſich auf circa
1075 Mk.

e. Vrehna, 27. Oktober. (Verlegung.) Der heute hier
abzuhaltende Vieh- und Krammarkt iſt der Kirmeßfeier wegen
auf eine Woche verſchoben worden. Da aber die Bekanntmachung
wohl nicht allen Geſchäftsleuten zur Kenntniß gelangt, ſo war am
heutigen Tage hier doch ein Viehhändler mit ſeiner Heerde von
Schweinen aufgetrieben, die auch zum Theil zum Verkauf gelangten.
Man zahlte für Abſatzferkel pro Paar circa 10 Mk.

rs. Weiſzenfels, 27. Okt. (Konferenz. Perſonalien.
Volszählung.) Unter dem Vorſitze des Herrn Kreisſchul-

Jnſpektors, Paſtor a. D. Ehrhardt hier, fand heute in
„Schumann's Garten“ die zweite Hauptkonferenz des Kreis-Schul-
inſpektionsbezirks Weißenfels ſtatt. Herr Hauptlehrer Fiſcher hier
beleuchtete das von der Regierung geſtellte Thema über die
Baade'ſchen Reformbeſtrebungen im naturgeſchichtlichen Unterrichte.
Bei den von der Verſammlung zur Annahme gelangten Theſen
kam beſonders zum Ausdruck, daß man der Behand-
lungsweiſe Baades und deſſen Stoffvertheilung im Natur-
geſchichtsunterrichte nicht das Wort reden könne. Mit dem 1. No-
vember d. J. übernimmt der hieſige Lehrer Herr Fröhlich das
Rektorat der Volksſchule zu Löbejün; an ſeine Stelle iſt Herr
Schröder aus Neu-Morſchen (Bez. Kaſſel) berufen worden.
Von Wählern der zweiten Abtheilung wurde heute Herr Rechts
anwalt Günther in das Stadtverordneten-Kollegium gewählt.

Dem ſoeben veröffentlichten amtlichen Verzeichniſſe über die am
2. Dezbr. 1895 ſtattgefundene Volkszählung zufolge zählte unſer
Kreis eine Geſammtbevölkerung von 93 552 Perſonen.

Magdeburg, 27. Oktober. (Verunglückt.) Der Vize-
feldwebel W. vom Fußartillerie- Regiment Encke wurde heute Morgen im
Keller dicht an der Kellertreppe des Hauſes Anhaltſtraße 2 todt
aufgefunden. Die Leiche wurde, wie wir der „M. Z.“ entnehmen,
heute Morgen von einem kleinen Knaben der in den Keller gehen
wollte, entdeckt. Vermuthlich iſt W. in der Nacht die Kellertreppe
hinuntergefallen und hat das Genick gebrochen. Ein Verbrechen
ſcheint nicht vorzuliegen. Wie er in das Haus gekommen iſt, konnte
nicht feſtgeſtellt werden. Er wohnt in der Kaſerne und hinterläßt
eine Frau und drei Kinder. Die Leiche wurde heute Morgen um

Uhr von Soldaten des Fußartillerie- Regiments Encke in einem
rankenkorbe abgeholt.

GroßOttersleben, 27. Oltober. (Eiſenbahnpro e
Eine Berliner Geſellſchaft beabſichtigt den Bau einer Eiſenbahn
von hier nach In den letzten Tagen wurden
von Beamten der Geſellſchaft Vermeſſungen vorgenommen. Die
Bahn ſoll, wie verlautet, unmittelbar neben der Chauſſee herlaufenund ſowohl dem Güter- wie dem Perſonenverkehr dienen. Sie ſoll
Anſchluß erhalten an den Schienenweg, der von der Zuckerraffinerie
Sudenburg nach dem Bahnhof Buckau führt. Der Bahnhof ſoll
n n Nähe des Gaſthofes „Zum goldenen Stern“ ſeinen Platz er

alten.

und Groß-Leipzig, 27. Okt. andſtiftunber J 3 Uhr iſt imfeuer.) Jn Nacht zum Dienstag kurz na

Grundſtück Frankfurter Straße 8 (Große Funkenburg) auf dem Heu
boden eines einſtöckigen Stallgebäudes ein r zum Aus
bruch gekommen, welches in der Hauptſache nach einſtündiger ange
ſtrengter Thätigkeit der Feuerwehr bewältigt werden konnte. Das Gebäude
war bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt und große
Vorräthe von Stroh, Heu und Futterartikeln find vernichtet worden.
13 Stück Hühner und eine Anzahl Kaninchen ſind mit verbrannt
Glücklicherweiſe gelang es, die im Stalle untergebrachten 21 Pferde zu
retten. Wäre das Feuer ſpäter bemerkt worden, ſo hätte man wahr
ſcheinlich Menſchenleben zu beklagen, da unmittelbar an das vernichtete
Gebäude Wohnungen grenzen. Bei Ausbruch des Feuers war im
betr. Grundſtück eine männliche Geſtalt wahrgenommen worden, welche
ſich eiligſt entfernt hatte, weshalb man e vermuthete.
grav gegen 5 Uhr ſtellte ſich der Stallſchweizer Ernſt Bruno

ngelhardt, geb. 1867 in Oederan, freiwillig der Polizei und
machte das Geſtändniß, daß er das Feuer auf dem Heuboden an-
gelegt habe. Als Beweggrund zur That gab der Brandſtifter an
daß er ſeinem früheren Dienſtherrn, welcher das fragliche Stall-
gebäude mit benutzt, einen Streich habe ſpielen wollen.

T Aus Thüringen, 27.
dem 8. Koburgiſchen Wahlbezirk, Neuſtadt, wurde der Fabrikant
O. Arnold einſtimmig zum Landtagsabgeordneten wiedergewählt, im

Okt. (Landtagswahlen.) Jn

14. Gothaiſchen Wahlbezirk erfolgte die Wiederwahl des Schultheißen
Beeſe- Hörſelgau, in Burgk (Reuß ä.
in Schönbach zum Landtagsabgeordneten gewählt.

Wolfenbüttel, 27.
ſchläger.) Der Ort age!der Schauplatz einer Blutthat geweſen, die leider als neuer erſchrecken
der Beweis für die zunehmende Verrohung eines Theils unſerer
heranwachſenden Jugend gelten darf. Jn einem Streite mit dem
i6jährigen Sohn des Arbeiters Feldgerber zog der 14jährige Sohn
des Schlachters Starke ein Meſſer und ſtach damit ſeinen Gegner
nieder. Dreiviertel Stunden ſpäter war der tödtlich Verwundete eine

L.) wurde Pfarrer Spörel

it. Ein 14 jähriger Todt
Gebhardshagen iſt geſtern Abend ſpät

Leiche. Der junge Todtſchläger wurde von der Gendarmerie feſt.
genommen.

W Bürgerliches Geſetzbuch. Die Fortſetzung erſcheint
in der Freitag-Morgenausgabe.

Gerichtszeitung.
2. Halle 27. Oktober. (Sitzung der zweiten Straf

kammer.) Wer iſt daran ſchuld Eine Unſitte, die hier in
Halle tief eingewurzelt iſt, beſteht darin, daß Eltern ihre Kinder,
meiſtentheils Knaben, dazu antreiben, ſich „ein paar Groſchen neben
be i zu verdienen.“ Dies „nebenbei zu verdienen“ iſt nämlich ſo zu
verſtehen, daß die Jungen, welche noch ſchulpflichtig find, in ihren
Freiſtunden bei Geſchäftsleuten die „Wege beſorgen“, d. h. Brief
forttragen, Beſtellungen abgeben und dgl. Wenngleich eine ſolche
Beſchäftigung für ſchulpflichtige Kinder unter keinen Umſtänden ge-
duldet werden ſollte, ſo könnte man da ein Auge zudrücken, wo die
Mutter ſich mit einer zahlre ſchen Kinderſchaar durchs Leben ringen
muß, weil der Ernährer der Familie fehlt. Wo aber ein ſolcher
iſt und ſich ſeiner geſunden Gliedmaßen erfreut, der müßt:
ſo viel Scham und Ehrgefühl im Leibe haben, ſelbſt
für die Seinen zu ſorgen, und die der Schulaufſicht unterſtehenden
Kinder nicht dazu zu zwingen, für den Lebensunterhalt der Familie
mit beizuſteuern.

kennung elterlicher Pflichten führen kann, illuſtrirt in grellen Farben
die gegen den 13 Jahr alten Schulknaben
von hier verhandelte Anklage. Deſſen Vater iſt Maurer, hat alſo
gewiß keinen ſchlechten Verdienſt. Trotzdem hielt er ſeinen Sohn
dazu an, ſich ein „paar Groſchen nebenbei“ zu verdienen. Und merk
würdig, der Junge hatte Glück und bekam beim Droguenhändler
Quaritzſch in der Leipzigerſtraße Beſchäftigung als
Laufburſche in ſeiner ſchulfreien S gegen ein Ent
geld von 1 Mk. 50 Pfg. pro Woche. Gelegentlich einer Arbeit
auf der Niederlage fiel ihm ein alter Schlüſſel in die Hände, der
eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Ladenthürſchlüſſel hatte. Er
war auch in der That ein ſolcher, der früher mak verloren gegangen
war. S. benutzte dieſen Umſtand, öffnete heimlich die Ladenthür
und ſtahl Herrn Q. zehn Mark in Gold. Das Geld benutzte er zum
Vernaſchen. Nachdem er nun entlaſſen war, ſuchte er ſich wieder
Mittel zu verſchaffen, um ſeiner Nachſucht weiter fröhnen zu können.
Die Ausführung dieſes Entſchluſſes läßt eine große Verderbtheit
und Raffinirtheit vermuthen. S. verkehrte mit dem Sohne der
Wittwe Rohnſtein, einer armen fich ehrlich und redlich
durch die Welt ſchlagenden Waſchfrau in der kleinen Steinſtraße.
Die Thür zu deren Wohnung iſt nur mit einem Drückerſchloß
verſchloſſen. Der Junge kaufte ſich einen ſolchen Drücker, öffnete
damit die Thür zur Wohnung der Wittwe R. und ſtahl derſelben
einen Finken, ſowie ein Portemonnaie mit 37 Pfg. Jnhalt. Auch
dieſe paar Pfennige vernaſchte er und wollte den Vogel verkaufen,
um ſich weiter Geld zu verſchaffen. Ehe er dazu kam, mußte er ihn
auf Anordnung der Du wieder herausgeben. Es lagen ſomit im
Ganzen drei ſchwere Diebſtähle vor, für deren jeden die Mindeſtſtrafe
bei mildernden Umſtänden 2 Monate Gefängniß beträgt. Der Ge-
richtshof glaubte, daß hier gleich mit einer energiſchen Strafe ein
gegriffen werden müſſe, wenn noch eine Beſſerung erzielt werden und
der Junge wieder auf den richtigen Weg gebracht werden ſoll. Dies
könne nur durch die Unterbringung in die Anſtalt für jugendliche
Verbrecher (Naumburg) erreicht werden, und deshalb wurde auf
vier Monate Gefängniß erkannt.

Durch Jndicien überführt. Aus der Uaterſuchungshaft
wurde vorgeführt der 20 Jahre alte Arbeiter Friedrich S. von hier,
beſchuldigt des ſchweren Diebſtahls unter Anwendung eines falſchen
Schlüſſels oder eines anderen Werkzeuges. Der Angeklagte war bis
Mitte Auguſt Markthelfer bei dem Kaufmann K. hierſelbſt. Wegen
mannigfacher Verdachtsaründe, daß er nicht ganz ehrlich ſei, erfolgte
ſeine Entlaſſung. Am 27. Auguſt, als S. alſo ſchon entlaſſen war,
kam die Tochter des K. in den Laden und wollte die Kaſſe auf
ſchließen. Sie fand dieſe ſchon offen, trotzdem ſie genau wußte, die
Kaſſe am Abend vorher zugeſchloſſen zu haben. Es
fehlten 40 bis 50 Mark aus derſelben. Der Verdacht
richtete ſich ſofort auf den Angeklagten, weil nur eine
mit den Verhältniſſen ganz vertraute Perſon den Diebſtahl begangen
haben konnte. S. wurde auch anderen Tages in Haft genommen.
Er leugnete zwar heute den Diebſtahl, wurde aber für überführt an
geſehen. Die Ueberzeugung von ſeiner Schuld fand der Gerichtshof
darin, daß S. ſchon früher ſich verdächtig an dem Schloſſe der Laden
kaſſe zu ſchaffen gemacht hat, vor der That um das Haus
herumgeſchlichen iſt, am Morgen des 27. Auguſt von einem
Jungen im Hauſe geſehen wurde, wie er vom Hofe
aus in den Keller nach dem Laden ging, nach einiger Zeit
zurückkam und fortging. An demſelben Tage beglich S. auch
ſeine Schuld bei ſeiner Logiswirtihin und kam erſt Morgens früh um
5 Uhr nach Hauſe. Ueber die Mittel zu dieſem flotten Leben konnte
S. nur angeben, ſich Geld geſpart zu haben den Beweis blieb er
ſchuldig. Der Angeklagte iſt ſchon einmal wegen Diebſtahls ror-
beſtraft, weil er als Hausknecht in einem hieſigen Hotel einem Gaſt
einen Zwanzigmarkſchein aus der Taſche entwendet hatte. Diesmal
wurde er bedeutend härter beſtraft, nämlich mit e un Monaten
Gefängniß.

Heute beginnt der Weg wegen des Landfriedensbruches
in Opalenitza. Bezeichnend

Dies iſt auch noch ein wunder Punkt, wo die
Schulauffichtsbehörde das Recht haben müßte, mit ihrer Autorität
eintreten und Abhilfe ſchaffen zu können. Denn wohin ſolche Ver

Max Sonnenberg

ür die polniſche Bande, die ſich zu ſo
argen Ausſchreitungen veranlaßt fühlte, iſt es, daß von den Ange
klagten ſämmtliche bereits wegen Körperverletzung vorbe-
ſtraft ſind.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 29. Okt. Wolkig mit Sonnenſchein, Regen
fälle, lebhafter Wind, kühl, Sturmwarnnung.
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Waſſſerſtäude bedeutet über, unter Null.)
EKagle und Unftrut,

Falk. Wuche
Straußfurt 26. Okt. 27. Okt. 7 1,3

Se 222.Trotha 25. 2,44. 28. 2,34. 0,10Alsleben III 26. 7 2,14. 27. 2,32. 0,24
Elbe.

IIIIIIIIII 26. Okt. 77 0,32. 27. Okt. 2 0,33. 0,01Se e 60,94. 091. 0,2Wittenberg e 1,82. e 1p3. pBarby. 1,60. 7 J 1,76. 0,26Magdeburg e J r 1,42. e 1,4. 6,12Wittenberge o I 68. r 146. 0,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Aktienbierbrauerei zu Gohlis bei Leipzig. Der Auf

ſichtsrath hat beſchloſſen, der diesjährigen ordentlichen Generalver-
ſammlung nach reichlich bemeſſenen Abſchreibungen die Vertheilung
einer Dividende von 5 Proz. für beide Aktiengattungen vorzuſchlagen.
J z Vorjahr wurde ebenfalls eine Dividende von 5 Proz. ge
währt.

Brauerei zum Waldſchlößchen in Deſſau. Nach dem
Geſchäftsbericht belief ſich 1895/96 der Bierverkauf auf 149 687 hl

14 343 b). Der Flaſchenbier- -Abſatz betrug 37 424 hl 5946 b)).

e r 48 a i V. 217414 (im Vorjahrechreibungen ſollen roz. (12 Proz.) Dividendemit 160 000 c ausgeſchüttet werden. Pro
Der Aufſichtsrath der Vereinsbrauerei Herrenhauſen bei

Haunover ſchlägt für 1895/96 22 Proz. gegen 20 Proz. für
1894,95 vor.

Viehmärkte.
Haumburg, 26. Oktbr. (Bericht der r

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
ſtraße waren angetrieben: 1720 Rinder und 1491 S Schafe. Von
dieſen waren Rinder und Schafe ſeparirt aufgeſtellt. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf
Schlewig Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 507 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. „Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 59,50 II. Qualität Ochſen
und Quienen 5356 Junge fette Kühe 51— 54,50 Aeltere
fette Kühe 46—49 Se ngete fette Kühe 39 43,50 Bullep
nach Qualität 48-— 54,50

Die Schafe vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannoper und Mecklenburg.Gezahlt wurde für I. Qualität 57—61 für II. Qualität
5156 für III. Qualität 44,50--50 A.Die iachfrage am heutigen Markte war etwas 'ebhofter, ſo daß

faſt gänzlich mit dem vorhandenen Beſtande geräunt werden konnte.
W errhes nur ein Reſt von 20 Rindern. Verladen wurden 500

inder.

Hamburg, 26. Oktber. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof

a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 19. bis
25. Oktber. im Ganzen 8673 Stck. vom Jnlande zr dir aprt, und zwar
3821 Stck. vom Süden und 4852 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten 164 Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 46 Wagen
mit 2179 Stck. Bezahlt wurde:

Beſte ſchwere reine Schweine 50-51 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 46,00 47,50 20 Tarag, gute leichte Mittelwaare46,50 47 22 Tara, geringere Mittelwaare 44 4524 Tara, Sauen nach Qualität 40--44 c. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Dresden, 26. Okt. Viehmarkt. Auftrieb: 359 Ninder,
gute Waare 65—68 C mittlere Waare 62-64 AC, geringe Waare
45—-55 A. per 50 kg Schlachtgew., 182 Bullen, dieſelben Preiſe,
1918 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 42— 44 mittlere Waare 39 41 geringe Waare

950 Hammel, gute Waare 66—68 mittlere Waare 63
65 A, geringe Waare 45--55 A. per 50 kg Schlachtgewicht, 242
Kälber, gute Waare 75 mittlere Waare 65 A, geringe Waare
60 per 50 kg Schlachtgewicht.

Chemnitz, 26. Okt. (Schlacht und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 255 Rinder, 929 Landſchweine, 90 Kälber:
872 Hammel. Als höchſte Durchſchnittspreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität 6266 A. öſterreichiſche bis 2. Qual.45--52 Ac, 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Iſg
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 62—65 A. für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 25-30 c. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 26. Okt. Auftrieb: 409 Stück Großvieh,
584 Schweine, 50 Kälber, 417 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
50 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 52——60 Schweinen
46-—51 Kälbern 55—-70 Hammeln 50-60

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

Schluß Courſe vom 27. Oktober 1896.
Tendenz luſtlos.

Bonanza 2,57, Buffelsdorn 2,18, Buffels conſ. 0,66, Champ d'or 1,37, Chimes
Eity s,25, Comet 1,87, Crown reef 10,25, Durban 660, Eaſtrand 4,9*, Eaſtleigh 0,68,
Goch 1,77, Goldſields 10,76, Glencairn 2,566, Henry Nourſe 6,62, Heriot 837,
Jumpers 5,62, Klerksdorp Knights 5,25, Lancaſter 2,37, Langlaagte 4,87, Lang-
lagte B. 1,37, Langlaagte Royal 56, Luipaards Vlei 1,62, Mainreef Modder-
fontein 5, Modderfontein extenſion 11.81, Nigel 2,60, Nigeldeep 1,25, Prinzeß 2,37,
Randfontein 2,31, Roodeport deep Sheba 1,81, South Weſt Rand Weſt Rand

African Eſtates 1,43, Alexandra 056, Anglo french 3,62, Chartered 2,21, Maſhona-
land Matabelereefs Oceana Minerals Potſchefſtrom 0,50, Rand Rhodefia

St. Auguſtine Ocean MNolyneux 1,25, De Beers 28,
Weſtauſtraliſche Minen.

Bailey Brilliant Block Great Boulder 6,62, Hampton Lands
Hampton plains 3,62, Hannans Brownhill 4,8, Kinſella Lond. Weſt. Expl.Lond. W. A. Jnveſtment 1,81, Mainland Conſols 2,50, Menzies 0,63, Jooker o

Pillbarra White feather
Nations Yalgoo

Waaren- und Prodnukteuberichte.
Getreide.

Berlin, 27. Otbr. Weizen mit Auesſchiuß von Rauhweizen) per 10600 Kilogr.
loco flau. Termine ſchwankend, getündigt 200 Tonnen, Kündigungspr.
167,50 Mk. loco 160--176 Mt. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 165 Mk. bez., gelber
havelländ. 167,5 Mk. ab Bahn. aus bez., per dieſen Monat
168--167,25 107,25 Rk. bez. Durchſchnittspreis 156,75 Mk. bez., per Auguſt 1896

bz. per Sept. Mk. bez, per Oktober bz. Mkbz, per November 166--165,50 167, 3, pr. Dez. 168 166 „25 M. bz.
Roggen pr. 106 Kilogramm ſtill. ermine ſteigend. GeiündigtTo. Kündigungspr. 129,00 Mt., ſ(oco 120--132 Mt. nach Qualität, bez. Lieferungs

qualität 124 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 130,00 Mk. ab Bahn dez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat N. dez, Durch
ſchnittspreis 122,50 Dit. dez., ver Aug. 1896 M. bez.Sert. Nk. de per Okt. 129,50 Mk. bez., ver Novbr. 326, e 25 128,75
M. bz. per Dezbr. 130,25 125 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſe, große und kleine 116 135 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 1365-—185 Mk.

Hafer per 1000 Kilogr. loco dehaupitt. Termine feſt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis 133, Mk. dez., Loco 130--154 Mt. nach Qualität dz

Lieferungsqual. 136 Mt. bez., pominerſcher mittel dis guter 132-—142 Mt. dez., feiner 145

1, 3, Fingalls Weſt-Auſtr. ſfinance Wealth of

J t. frei

dis r eringer Nt. bez. 19 mirel bisguter 142 Mit ſeiner 148 Mt ſchleſiſch.mittel dis guter 124—14 r. bez., feiner 146 i S da ruſſ. i neuer
far 134--138 Mt. bez, per dieſen Monat be Durchſchnittspreis
e ar Mk. bez., Sept. Mk. per Okt. —,00 P.,Novbr. bz. pr. Dezbr. 139--129,75 Mt. bz.Mais 1000 zr. loco feſt, Termine de gekündigt TKündigungspreis t Loco 109 NM, OQualſiät, zundern e men,

bez., amerik. 101--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen Peſt, 27. Oktbr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7.50 Gd., 7,53 SBr., per Frühjahr
Mon. Nk. bez., Durchſchnittspreis ger Oktbr. N. dez., per Novbr. 7,92 Gd., 7,94 Br. Roggen per Herbſt 6,80 Gd., 6,56 Br., per Frühjahr 6,81 Gd.
vr. Dzbr. Mrk. b. 6,82 Br. Hafer per Herbſt 5.76 De 5,80 Br., per Frühjahr 5,91 Gd., 5,93 Br.Magdeburg, 27. Oktbr. (Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 154--162 Mais per MaiJuni 1897 4,23 Gd., 4,24 Br., per Septbr Okthr. Gd., Br.Mk., neuer Mk., Weißweizen 159 158 Mt., glatter engliſcher Weizen h r Mk. Paris, 27. Oktbr. Kyſanpeeeriet Weizen behauptet, ver Aug.
Raudweizen 140-153 Mt., Roggen alter 126 138 Mt., neuer Chevalier Ottbr, 20,06, ver Novbr. 20,95, ver Nov. Febr. 21,10, pr. Jan.-Apr. 21,35, Roggengerſte 1344-166 Mt., Landgerſte 120--140 Mt.. Hafer 1262-140 Mt. für re Kilogr. rudig. ver Oktör. 14,25, per Jan.Apr. 13,85.

Ftettin- 27. Oktbr. Weizen feſt, loco 162 366 Mk.. ger Oktbr. 1690, Paris, 27. Oktbr. Schlußbericht.) Weizen feſt, per Aug. per Oktbr.
per Okt. Novbr. 168,600 Mt. Roggen unverändert, loco 125--]28 Mk. 20,50. ver Novbr. 20,55, per Nov. Febr. 20,60, per Jan. Apr. 20,90 Roggen ruhig,per z h 129,00 Mk., pr. Oktbr.Nvbr. 128, Vommerſcher Hafer loco 128 dis hr Ottbr. 1425, ver Jan.Avr. 13,7

134 M Amfterdam, 27. Olktbr. Weizen auf Termine ſteigend, per November—öln, 27. Oktbr. Weizen alter hieſiger (oco 17,25, neuer hleſiger fremder März 2090, Roggen loco auf Termine flau, per Juli per Oktbr. 115
loco 19,00, per Roggen dieſiger loco 13, 25, fremder loco 16,50, neuer do. per März 119, pr. Mai 120.
loco Hafer alter dießger loco 15,79, neuer dieſiger 18,00. fremder 15.50. Antwervpen, 27. Oktbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer

Mannheim, 27. Oktbr. Weizen per Juli per Nov. 17,66 Mk. behauptet. Gerſte ſteigend.
Roggen per Juli NMk., per Nov. 13,856 Mk. Hafer per Juli London, 27. Oktbhr. An der Küſte C Weizeladnngen angebotenpr. Pov 14,50 Mk. Mais per Juli per Nov. ä0,20. New-York, 27. Oktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 792 Weizen verHamburg, 27?. Olktbr. Wehen loco feſt, dolſtein. loco neuer 162166 Mk., Oktbr. 739,, per Dezbr. 76, per März 795/, Mai 79, Mais per Oktbr. 29

Roggen e e v c 126--134 Nt., ruſſiſcher loco ruhig. per Dzbr. 307 per Mai 337 Mehl 8,03, Getreidefracht 6. x
loco neuer 96-98. er feſt. Gerſte feſt Chicago, 27. Oktbr. Telegr. eizen per Oktbr. 66 per Dzbr. 483Wien, 27. Oktbr. Weizen per Herbſt 8,15 Gd., 8,18 Br., per Mai Juli, pr. Mais v Silber 23. 8 Ken vwenen e
Gd., Br., ver Frühjahr 8,20 Gd., 8,32 Br. Roggen per Herbſt 6,95 Gd., 7,00 Br.,MaiJum 4,62 Gd. 4,63 Br., per Frühjahr 7,23 Gd. 7,20 Br. Gd, pr. Zucker
Juni Juli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Nais Hamburg 27. Okt. (Schlußbericht.) Nüben-Nohzucker I. Produkt Baſis s
per Br. per Sptbr.Oktbr.

Frühfabr 6

nan reren verrrrrer
35 Gd., 6,34 Br.

re

10. Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Prenuß. Lotterie.
Ziehung vom 27. Oktober 1896, VormittagsNur die Gewinne übte 210 Mark ſind den betreffenden Nummern

in beigefügt.(Ohne Gewähr.)

79 315 73 403 521 37 52 716 89 833 1056 230 508 79 82 94 880
10 000] 528 610 44 [1500] 924 3094 98 108 211 349

32 995 4005 814 131 263 307 64 717 29 894 5170 397 45550 do [1500] 6218 303 32 505 3 z 948 81 7009 291 391

9 [300)] 746 50 842 8033 121 25 wer 426 53 820 97989 9102 38 99 35 482 97 523 601 62 [3000 7 0] 87 98310037 278 485 519 609 912 11116 19 u vo S 877 951
12022 206 5 36 83 339 10 405 19 947 13032 [500) 286 364 80, 425 524
92 856 14022 [300) 35 88 665 80, 922 87 [300) 15013 90 386 442 [500)
94 [1500] 641 [500) 724 [300) 28 844 58 160029 73 [1500)] 86 170 237640 729 17293 z 29 32 94 417 624 714 815 18047 177 98 262 415

78. 567 686 932 67 19049 52 130 73 77 214 78 443 533 604 43 [500)]706 (300] 19 813 979
26042 53 320 482 746 832 77 [500] 905 21078 150 370 87 [1500)

411 821 42 85 917 [5000] 29 95 W 22000 192 516 828 88 928 89
99 23031 [1500)] 60 175 76 5146 803 6 4599 165 37 906 40 77
24001 4 222 33 468 518 720 915 74 25143 424 528 864 95 96326116 39 53 224 384 826 89 27090 [1500] 177 204 463 556 [3000)]

605 713 87 95 870 28277 320 92 624 744 86 500) 29047 48 111
12 99 265 318 416 17 37 567 76 80 621 93 818 930034 201 334 513 743 57 31033 95 196 348 77 633 38 745 49 66
808 32305 401 67 671 91 774 918 [500] 74 33203 35 334 662 994
34091 [500] 314 414 720 811 42 48 35014 52 131 252 77 78 305 463571 625 886 991 36030 34 130 728 83 300] 801 15 0 82 [3000] 905
65 76 83 88 37028 64 79 164 92 361 [300)]) 460 [500)] 71 527 62 641 69
710 906 87 38127 209 50 523 97 688 770 80 88 858 948 51 [1500)
39.48 367 411 92 504 51 55 757 79

40001 124 70 451 553 64 618 78 927 79 41063 64 155 207 629 925
42040 67 91 [3090) 191 261 347 794 905 [3000] 30 74 [3000] 84 43115
236 40 77 306 443 579 650 701 [1500)] 6 978 [1500) 44435 681 744
[300) 78 45032 [300] 54 465 628 49 731 87 828 46109 444 547 66
644 858 946 [3000] 47034 169 518 67 669 721 57 841 925 48515 817
49096 121 88 287 409 12 39 47 93 709 18 47 72 90 848 938 [300] 92

50067 73 99 238 381 701 53 805 56 51091 305 424 623 55 [1500]
709 803 22 39 904 52127 50 65 225 27 358 512 [300] 90 684 747 50
80 907 27 61 53096 296 424 567 832 982 54042 62 274 455 598 610
753 [500] 73 55247 1500] 62 99 584 748 89 808 [300] 966 86 56009
128 48 99 801 942 570992 125 239 309 677 709 42 835 58044 138 46
v 529 710 815 50039 176 278 388 454 [300) 530 [500) 43 602
6

96263 74 481 833 87 745 [1500] 822 61163 [300] 73 [500] 244 60
461 67 525 93 797 839 913 49 92 62156 362 675 76 818 947 81 [500)63021 156 82 241 4 c 532 664 756 83 984 89 64194 251 340 561 78

[500] 98 939 65073 243 63 451 55 d 27 60 648 57 925 73131 66 555 965 67228 422 673 833 9 9 58 74 68029 200 451 559
f300] 87 711 18 982 69085 183 441 53 83 750

70323 465 631 767 827 97 906 79 71383 423 572 644 923 7202243 64 122 [500] 54 204 333 441 000 873 73082 143 602 44
00] 67 767 804 98 [3000] 923 740681300] 380 405 64 93 788 807 75114

96 202 562 662 810 70005 119 273 [399) 92 339 436 59 [1500] 581 713
27 [300] 918 58 59 [1500] 77132 239 353 86 460 560 679 772 (8000)] 79
841 [300] 79 78030 281 323 484 523 24 [500] 72 87 802 978 91 79015
156 99 697 80 845 907

89050 346 60 65 401 634 35 718 38 84 928 66 81027 211 461 69
807 29 950 82124 33 35 689 91 95 818 25 45 182 [3000)] 383869 441 733 84006 210 359 69 597 612 o s 85070 95 196 216
417 76 515 93 611 18 739 [3000)] 835 66 999 Sag 87 95 313 68 82
482 91 517 21 24 610 29 48 85 794 843 87142 358 [500] 404 15 513
14 62 1500)] 85 672 e z 48 983 88357 413 89095 9 [300] 27 333 409
96 503 80 637 701 590013 536 56 s 49 65 987 [(500) 91093 98 165 217 82 540 53
845 92042 86 133 236 48 93 430 40 42 669 80 88 849 905 65 83 [3000]
93055 123 220 330 [300] 469 587 [500] 896 704 13000] 38 41 849 95 948
556 94177 96 518 680 811 40 97 935063 155 445 52 559 97 877 96017
80 200 3148 441 542 z 62 32 705 993 96 97003 201 449 [1500] 539
7561 943 e 2 250 316 482 540 620 894 961 99098 8 741 98 845 9762 l 505 74 1 15 53 79 225 500] 171 582 98 726 97 818 101028
97 129 1300 83 [1500] 222 z 77 81 361 97 792 855 924 102016 93
257 92 387 95 13000] 723 37 972 [300]

84 524 61 759 809 1094014 121 226 328 31 815 105149 65 240 399
i 8054 49 81 41 56 194 383 430 107058 303 3151 639 700 [500] 870 23 975 1608164 309 [10 000] 19 572

996 109002 17 177 1000] 376 548 659 81 946

103112 86 207 30 35 370 435

10. Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie.
iehung vom 27. Oktober 1896, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
18 [3000] 148 598 984 1019 29 [3000] 74 188 690 ([500) 852 79 976

13000) 82 2032 395 417 [3000)] 678 735 812 3018 196 200 472 521 60
604 62 720 55 4089 94 [300] 109 67 87 209 858 900 5213 529 6008
66 230 41 604 704 [300] 906 300 8 25 51 7058 153 501 7 51 613 3847 64 908 8015 166 13000)] 75 i 265 320 69 415 n 47 773 906 53 64

9005 46 121 208 80 355 507 813
10016 49 199 234 46 77 397 511 20 632 779 814 971 11027 [3000)]

37 115 58 273 358 407 13251 307 437 [500] 617 714 [1500) 818 22
64 13035 485 512 73 833 990 93 14021 285 318 23 52 73 931 1504853 65 100 21 81 201 8 34 510 e 760 74 83 96 16105 275 998 [500]
471 521 35 792 17017 138 348 72 682 87 99 983 18283 494 546 616
741 862 19032 98 100 85 440 13000] 508 83 690 748

20000 96 229 983 425 800 931 75 21064 262 319 625 706 (80 000)85 [1500] 906 [1500) 158 445 699 847 941 23012 2 338 593 783 897
985 241015 378 98 496 529 938 25072 410 593 622 90 706 882 92646 93 [1500] 26082 381 440 [300) 62 82 647 913 88 27043 149 303 41

514 29 608 65 957 [3000] 66 28062 [3000)] 333 447 60 525 649 827 46
76 86 93 994 29019 22 127 [15 000] 28 60 80 13000] 218 322 66 465
1300] 556 792 894 909 14

30078 97 161 308 66 445 654 744 48 882 922 81140 247 344 43069 622 30 737 74 850 82050 69 83 128 200 [300] 337 452 [500] 73 544
703 8 40 59 83 33033 23 181 85 e 576 616 58 93 755 91 34066
(1500] 67 168 359 409 53 521 32 34 727 35133 80 348 63 690 82936162 353 [500] 96 429 504 638 [3000] 801 953 37352 (500 494 748
70 [500] 871 m 88952 109 86 293 319 489 734 903 89 80947 59 74
872 91 616 21 840037 276 35 826 939 87 1300] 41268 377 559 77 74 909
42039 60 153 266 462 d a 3514 61 67 91 440 644164 79 456 581 [1500] 653 756 66 840 91 465057 88 88 409 31 578
766 810 46051 86 98 173 V 611 28 813 975. 47038 646 709 76 805

e 914 48182 291 336 62 65 427 38 653 765 810 66 49061 109
5600 37 163 82 248 56 [500] 378 445 638 99 736 818 52 u

647 8 z 80 o 52157 69 206 97 677 774 [500] 862 53026 181 278
94 451 300] 511 34 97 [1500] 703 35 36 84 876 911 21 84 o
138 59 209 324 471 616 709 822 64 73 55108 23 69 317 44 953 6T 36 6 97 e 81 n73

60014 95 172 288 443 48 655 821 55 69 914 39 61085 404 26 5101 9 62274 406 80 563 726 [500] 91 o r gos2 33 (3000]
45 93 214 355 492 So v 963 64007 630 513 684 744 [3000 872 sten 7 87 416 512 43 71

z 65 91 268 1 v 749 57 67001 145 244 403 54
77 68097 a 37 h 303 16 54 407 30 [800)] 713 69007 106130 r 500) 4 54 705 72

70133 99 [500) 33 523 41 [500) 45 710 46 912 71 78 81 [300)
21043 u 88 2388 304 [1500] 53 650 88 734 5 61 72 818 941 72095

6 5
000) 35 76 77 901 89364 83 414 627 669 867 9 78122 252 399 640 626 916 79 I124 i 16 409 g 8 608 15 21 65 783 860

80116 75 208 [3000 W 355 447 81121 285 99 444 64 588 608
8226 318 535 881 (80 996 83050 716 55

6 (1500) 98 84107 40 985 828 85010 556 z 603 741
911 32 86038 109 61 373 497 570 611 1300] 78 870 3

9090016 191 229 63 81 911 22 422 o 71 h es 5g. G 379
22 881 87 909 z W 290

1 830 9827
[1500)] 659 738

84 370 663
303 32 675

5 637 754 866

302 [300

100081 117 62 847 75 683 710 879 974 191 108
889 849 57 514 28 103080 126 58 200 48 [30004025. 105158 211 45 764 85 106005 tie 585
986 Xn 1300] 58 75 107018 82 217 19 28 4 z Je z 13000)]

23 476 611 22 821 „199201 941 324 93

4,35 Gd., 460 Br., Hafer per Herbſt 6,17 Gd., 6,19 Br. Rendement neue nſance frei an Bord Hamburg per Okt. 9.02. ver November 9,05
ver Dez. 8,17, per März 9,89, ver Mai 9,70, ver Jnli 9,99. Ruhig.

m S h h ver reren110362 az2 83 27 3 7 [3000) 111095 s 8 513 51 45
707 1500] 92 802 112005 163 90 227 48 539 659 706 8113466 505 775 b h 294 302 59 512 39 50 h 38
325 434 52 780 88 87 116010 64 88 166 362 96 588 664 [300)] 747 60
117100 228 76 337 74 602 118005 61 174 283 374 699 [1500] 831 924
40 54 119045 95 155 245 60 342 90 615 802

120180 313 42 528 911 80 121028 183 95 239 46 483 86 515 758
66 91 823 71 996 122224 390 484 532 67 616 43 939 78 123033 113
560 67 99 792 121130 95 411 16 43 780 921 44 125057 316 [1500]
460 517 34 684 850 911 71 76 78 [3000] 125130 [300) 218 62 [3000]
306 92 553 856 954 127022 159 79 (3000 47 4 73 415 89 505 49
728 805 50 58 73 919 38 128120 44 [500] 47 49 66 212 39 50 379 43033157 55 60 886 129056 99 103 [300] o Se 303 4 49 56 470 671

130016 65 303 [500)] 547 78 87 726 918 35 131077 115 226 28 52
398 509 46 74 610 [3000) 887 4 312 ab 9 509 15 742 [1500] 923
13: ;035 181 318 35 58 80 s 9 751 5 453 134012 16 240327 555 647 91 702 868 i b 5 355 341 79 13000)] 649 750
862 136019 22 323 445 510 674 830 37042 98 220 83 592 [500] 96761 843 918 37 57 138188 202 426 51 s 700 139198 233 [3000] 368

677 713 652 94 871 [500)
140008 25 158 755 66 93 [3000] 141020 93 103 306 61 65 462

1500) 573 613 [3000) 80 847 907 85 142013 45 159 91 201 9 324
3000] 524 27 41 684 787 865 143101 222 324 73 530 605 63 812 18
900 1441008 131 253 94 453 814 970 145022 98 265 80 637 e 53
979 146161 823 [3000) 147207 80 373 [3000)] 547 608 806 966 1291 330 404 [300] 60 81 581 709 974 1409126 60 365 81 87 673 456

712 26 32 851 59 959 [1500)]
150036 239 85 496 151034 156 77 7 79 96 [1500] 243 85 319[300] 31 [1500)] 82 746 834 h 152016 31 224 429 77 612 864 87 940

153091 275 552 634 71 734 54 898 [300] 973 154049 163 253 58 97674 952 66 94 (3000) 135025 85 98 399 156074 109 23 286 91 482
568 86 749 54 921 157083 190 212 [1500] 40 423 51 [1500] 524 59

u 890 158070 125 74 299 712 40 159130 35 416 21
3

160192 [1500)] 96 512 8138 161412 735 56 907 162002 103 46 296
393 491 65 509 840 [1500) 163019 151 304 541 600 59 709 877 92 983
195410 252 83 [500] 355 405 794 165068 95 [1500] 454 508 822 106415
7 87 780 927 44 167116 35 210 17 75 339 58 83 87 729 168165 237z 48 [1500] 602 71 803 986 169000 12 201 56 [1500] 346

170009 82 91 348 56 79 801 (1500) 171119 22 307 28 56 713
96 843 62 [1500] 172154 297 384 421 502 847 944 78 173013 139 59
209 46 50 63 390 415 [500] 27 87 [300] 628 60 981 174201 358 60 462
585 604 756 175165 75 226 [3000] 364 740 906 95 176046 55 294
307 14 53 536 854 960 63 965 177075 143 49 [500] 245 53 79 357 89
419 178122 43 89 444 507 680 85 768 851 94 948 179007 17 214 83
300 439 88 558 998

181073 107 47180063 85 203 14 28 639 711 16 17 66 78 900 28
259 507 641 704 16 182269 321 95 436 40 776 952 [1500] 92 [1500]
183047 76 188 253 68 300 586 614 52 96 783 [300] 993 184203 41 351
609 702 94 [1500] 828 94 933 185261 488 588 99 920 186172 215
(300] 87 424 94 558 814 935 52 94 187062 67 368 610 914 67 188012
47 3 95 [1500] 404 16 587 844 (500] 96 9156 [1500)] 87 1809006 135

25 3oder 72 144 362 462 [3000)] 88 534 839 906 191084 233 938

192279 384 450 628 45 807 917 193172 194009 56 225 468 95 [500
582 [500)] 740 78 195078 191 95 430 50 519 879 s S 942 38
141 222 468 536 669 911 12 48 197043 152 289 563 758 595551 5 u h 52 469 562 610 90 [3000) ös es Io9i27 zr s

6 7200024 39 77 z 3000) 126 535757 z 78 462 646 202234 87
458 59 95 620 24 752 77 973 95 203417 45 654 [5000] 764 911 204330
413 21 66 509 11 792 882 205145 220 63 72 94 308 545 631 98 879 807 59 921 [3000) 206074 288 3809 i 636 52 [1500207016 133 38 529 60 717 945 4 [3000)] 60 67 11 268 555
746 862 200019 115 264 315 583 887 9210002 16 109 333 72 588 716 800 z 41 47 987 91 95 211105

262 429 95 501 753 847 48 918 91 212012 284 497 607 985 213099115 311 14 77 653 75 752 214041 137 252 do 390 [300] 417 521 55
606 21 734 500] 82513 00]32 45 995 215910 64 99 166 76 242 43 329 63

906 216016 326 30 35 421 532 617 66 899 217058 [1500)] 218 37 50 408
827853 218171 270 689 93 757 849 935 57 219055 322 407 (300]
74 707 28 84 86 961 76

220005 64 139 97 228 78 427 503 43 704 92 805 12 15 979 500]
221002 [500)] 61 67 89 199 352 441 98 527 749 838 222032 113, 409
554 624 56 915 16 58 80 89 223022 462 534 36 631 762 822 22409131 397 462 514 698 '300] 887 977 225019 181 535

e 786 852 937 62 93 112132 93 r V 625 30 118046
384 575 [500] 638 771 836 955 11 332 55 411 587J 53090 228 386 492 554 620 42 761 4 vo 70 542 [300]

611 73 880(500] 117027 t 214 447 641 769 95 893 [3000] 999 118092
142 315 499 (3000] 536 611 751 901 57 119020 [500] 32 583 707 919 36

120035 191 203 349 51 747 889 121099 140 223 310 74 537 837 49
50 84 1300]) 122078 149 84 327 750 [500) W [3000] 6838 123143 68
20 654 89 775 89 902 71 121107 300] 431 38 87 96 537 629 736 b54 867 125054 60 190 8382 654 641 714 64 4s 829 48 84 126131 331
163 572 621 80 8441 53 920 127115 207 [3000] 367 547 602 737 960
128331 53 667 80 858 88 90 982 87 1209074 313 47 452 86 523 628
83 710 42 919

130018 261 635 777 801 16 914 44 13 17 25 7 559 694
756 65 [1500] 930 [300) 132094 110 303 423 528 59 617 18 797 917 5133018 139 216 309 [3000] 559 651 706 86 134007 47 83 83 326 688

383 906 22 135070 74 141 70 76 224 94 309 50 4 t 710 56 950 13018198 2 222 84 364 77 422 516 979 137015 18 171 86 443 973 138089
121 (300) e 509 648 97 964 139024 93 b 266 [500] 92 728 936

140081 115 66 356 592 617 748 141068 [1500] 125 45 79 236 38295 505 72 s )0] 634 763 142113 81 317 473 81 510 625 87 [1500] 720
80 810 77 [500] 87 906 22 [300] 35 37 68 143049 158 232 63 74 513
23 856 915 39 14 4510 19 85 198 250 331 661 705 49 82 [500] 88
[1500] 868 145055 95 [3000] 389 487 532 62 687 848 62 146025 51
67 143 77 206 [300] 66 388 542 605 731 825 28 147076 117 34 88 210
756 314 51 441 (1500] 527 65 [300) 623 714 54 96 886 975 [1500]
148028 216 85 580 730 149166 524 631 [500] 35 47 713 23 83 807 58

150097 110 739 851 992 151086 295 96 317 18 475 531 653 755
816 66 907 152006 196 383 499 833 54 943 57 153097 196 384 407
46 86 525 621 38 49 866 154041 575 99 734 89 96 826 949 57 155053
149 61 503 767 838 156357 512 635 [300] 157111 838 55 911 17 [6500]
80 158019 161 209 407 522 50 706 [3000] 853 905 159115 204 349
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160086 147 88 465 88 718 39 90 814 47 rn 213 357 425 719
300] 162015 65 158 322 410 12 3 (1500] 611 96 725 163123 2343000] 4 49 2 390 419 37 77 535 45 961 91 164013 u 233 496 555 613
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755 168000 631 743 864 911 169117 54 272 [1500] 330 82 517 810 995

170092 270 428 46 528 807 [1500] 18 171162 78 80 240 84 434
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9 London, 27. Okt. 969 Prozent Javazucker 111, ruhig, Rüben Rohzucker koco
ruhig.

Hamburg. 27. Okt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Okt. 22,26,
per Dez. 52,25, per März 52,20, per Mai 52,75 Ruhig.

Havre, 27. Okt. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann. Ziegler u. Co.
Kaffee god average Santos per Oktber 62,75, per Dez. 62,25. per März 62,75.

ehauptet.s Davre, 27. Okt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mer 6 Points Baiſſe. Rio 30 000 Sack, Santos 34 000 Sack.

Amſterdam, 27. Okt. JapaKaffee good ordinarv 56,00.
Petrolenm.

(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,80. Br.

Standart white loco 6,80.

Bremen, 27. Okt.
Tendenz Feſt.

Hamburg, 27. Okt. Petroleum behauptet.
Stettin, 27. Okt. Petroleum loco 11,16.
Antwerpen, 27. Oki. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco

Br, Ok.. 18 Rov.Dez. 188, Br., Januar 19 Br, Tendenz: feſt.
Spiritus.

Berlin, 27. Okt. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 3,6.Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek, 30 000 Liter. Kündigungs
preis 41,3 Mk., per d. Monat 41--41,7 Mk. bez. per November Dezember
42--41,7 Mk. bez., per Mai 43,2--42,8 --42,9 Mk. bez.

Hamburg, 27. Okt. Spiritus feſt OktoberNov. 19 Br. per Novbr. Dezbr.
19, per Dezbr.-Jan. 39 Br., per April-Mai 19 Br.

Stettin, 27. Okt. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Honſum-
euer 36,50.4 Breslan, 27. Ott. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgade per Okt. 656,36, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Okt. 365,80.

18

Paris, 27. Ott. Spiritus ruhig, per Okt. 30,00 ver November Dezember
30,50, per Jan.April 31,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 27. Okt. Rüböl ver 100 Kg. mit Fatz. Termine behaupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Okt.
57, per Nov. 57 Mk., per Dez. 67, per Mai 56,8-56,5 Mt.

Hamburg, 27. Okt. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 57,50.
Föln, 27. Okt. Rüböl loco ver Oktober 59,860. ver Mai 589,10.
Stettin, 27. Okt. Rüböl unverändert, per Oktober 56,00. per November-

Dezember 55,76.
Paris, 27. Okt. Rüböl ruhig, Okt. 60,25. per Nov. 60,25, Nov.Dez. 60,25,

per Jan. Apr. 61,75,
Hülſenfrüchte.

Verlin, 27. Okt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150-180 Mk. nach Qualität.
Viktoria- Erbſen 154——195 Mk., Futterwaare 115--127 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo

fleiſch

amm. Erbſen, n Kochen 20-40 M., Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen
—-60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 27. Okt. Kochlinſen 20,00-—25,00 Mk., Kocherbſen 2021
Mk., Speiſebohnen 23,00-25,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 27. Okt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00-6,00 Mt. ver 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,90 Mt.
Nordhaufen, 27. Okt. Kartoffeln, neue, 4,00-65,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 27. Okt. Kartdffelſtärke, pa. Waare prompt 171 Mk.,

Zggerny per Oktober- November 171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
171 Mk., Lieferung per Oktober- November 171 18 Mk., SuperiorStärke
178 18 Mk., SuperiorMehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 27. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-3,66 Mt., Bauch
1,00--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,70 Mk.

1,90--1,50 Mk. Butter 2,20—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Tier 2,60 bis
4,40 per Schock.

Nordhauſen, 27. Oktober. Rindfleiſch 1,20--1,40
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,30—2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70- 2,80 Mk., Eier 1,20-—-1,27 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3,60——3,80 Mk., Käſe 4,00-5,20 Mk. per Schock.

Hamburg, 27. Oktober. Schmalz. Steam 23 25 Mtk., Fairbank 22,00 Mk., Armo
Spezial 28,25 Mk., Chamberlain, Roe Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz Schaub 31,90 54,50 Mk,, Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squlre Schmalz in Tieres 27,0 Mark, in Firkins 112 Pfd. 28,20 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 28,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 28,90 Mk. unverzollt.

Bremen, 27. Oktober. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192, Pfg., Cudah
20 Pfg. Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 27. Oktober Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

Berlin, 27. Oktober. Karpfen 120—2,20, Mk. Aale 1,20-2,40 Mk., Zander 0,80
bis 2,50 Mk., Hechte 1,00-2,00 Mk., Barſche 0,80-- 1,60 Mt., Schleie 1,20--2,40 Mk.
Bleie 0,60--1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00- 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 27. Oktober. Steinbutt 95 Pfg., kl. 40 Pfg., Seezungen, große 1109 Pfg.
kleine 85 Pfg., Kleiße, große 50 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander

40 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große 22 Pfg.
mittel 14 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 109 Pfg.
Sachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 190 Pfg.
Cabilau, große 14 VPfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 76 Pfg.

Mehl.
Berlin, 27. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 ver 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per November 17,35 bez, per Dezember 17,45 bez.

Haumelfleich

Mk., von der Keule, ohne

Weizenmehl Nr. 00 23,76—22,25 bez., Nr. 0 22,26—20,26 bez. Feine Narken über
otiz bezahlt.u Nesgenmedi Nr. 0/1 170 17,00 bez. do. feine Marken Nr. 0/1 18,75--17,60 bez.

Nr. 0 1.25 Mt. höber als Nr. o 1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Roggenkleie 8,20——8,60 bez., Weizenkleie 5,30-8,60 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.Paris, 27. Oktober. (Schlußbericht.) Medl feſt, per Oktober 40,90 ger
November 40,75. der November Februar 41,30, per JanusrApril 41,70.

Stroh. Heu.
Berlin, 27. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00——6,00 Mk., Heu 4,80--7,00 Mt. für

100 Kilogramm.HNordhauſen, 27. Oktober. Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 4,50-5,(0 Mk. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 27. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata, Grundmuſter B Per

per Oktober 3,15 Mk., per November 3,15 Mk., per Dezember 3,15 Mt.
per Januar 3,171 Mk., per Februar 3,17 Mk., per März 3,20 Mt. per April 3,20 Mk.
per Mai 3,20 Mk, per Juni 3,22 Mk., Juli 3,221 Mk., per Auguſt 3,25 Mk. per
September 3,265 Mk. Umſatz 75,500 Kilogramm. Ruhig

e Bremen, 27. Oktober. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 4 Pfg.
Liverpool, 27. Oktober (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Okt.-Nov. 419 Käuferpreis, per MärzApril 4 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 415 Käuferpreis, April Mai 41 d. Käuferpreis,
Dez.-Jan. 415 Werth, MaiJuni 4 Werth,Jan.-Febr. 414 Käuferpreis, JuniJuli 415 Werth.
Febr.-März Käuferpreis, „JuliAnguſt 47 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 27. Oktober. Bancazinn 35,75.
London, 27. Oktober. Silber Lſtrl., Chili-Kupfee 48 Lſtrl., per 3 Monat

468/, Lſtrl., Blei ſpan. 111, Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 58 Lſtrl., Zink 173, Lſtrl.
Queckſilber I. e Lſtrl. 10 d., II. 6 Lſtrl. 9 d.
ß Glasow, 27. Oktober. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant

48 sh. 51 d.

Rio de Janeiro, 20. Oktoker Wechſel auf London V
Buenos-Ayros, 26. Oktober Goldagio 186,30.

e

Verantwortlich: Alfred ZLebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelb
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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aus der Aktienhranerei z. Münchner Kindl
in München, empfiehlt in vorzüglicher Qualität

in Gebinden und Flaſchen

M. Keiner Sölbergaſſe 2,

Sackbämder, à Pfd. 31 Pfg.
Vorlege-lanen, 40 T Atr., à II Mk.
Winter ſerdedeclkkem m. Segelfutter, sehr

gross, mit Namen u, Ort in Oelfarbe gezeichnet, à 6,50 Mk.
Kartoſſelsäclke, neue u. gebrauchte, 25 b. 30 Pf.
Zuckersäclce, 800 Gramm schwer.
Wasserdichte Flanenm, Von l5 b. 30 Mk.

Aufträge, welche von unserer Fabrik in Nordhausen durch uns
ausgeführt werden, ertolgen frachtfrei und portofrei.

Getreidersäclkke. 2 Pfd. schwer, à75Pf. gezeiehnet.
Leffentlihe Aufforderung.

Der Rekrut, Muſiker Auguſt Bam
berger, geboren am 1. Dezember 1874
in Döcklitz, Kreis Querfurt, ausgehoben
für Füſilier- Regiment Nr. 36, wird, da
ſein Aufenthaltsort unbekannt, hiermit
aufgefordert, ſich ſofort bei dem unter
zeichneten oder dem ſeinem Aufenthalts-
ort zunächſt gelegenen Bezirks-Kommando
anzumelden.

Gleichzeitig werden alle öffentlichen Be
hörden ergebenſt erſucht, den p. Bamberger
im Betretungsfalle feſtzunehmen und der
nächſten Militärbehörde vorzuführen. Der

Halle a, S.

Pprümma
Genannte trägt den Typus eines

Für r Zigeunere und iſt ſogenannter fahrenderKünſtler.u er ſ r en Pſeſſer-Gurken, Die letzte Abmeldung des p. Bam-
a Senf-Gurken, berger auf dem Bezirks Kommandohalte ich meine großen Speicherräume Saure Gurken, Weißenfels war nach Wettin a. S., der

nuter ſteueramtlichem Mit- Perizwiebeln, ſelbe hat ſich jedoch für dieſen Ort nicht
t m g Capern, an gemeldet und war auch in Lauchſtädt,verſchlußß und Schienen- Preisselbeeren, t rie. mal aufgeben z

a zu Lagerzwecken Pauinenmus, at, nicht zu ermitteln. 2 Sverbindung z gerzwon n mar. Heringe, Naumburg a. S., 17. Oktbr. 1896.
beſtens empfohlen.

Carl Biostfeld, Halle a, S.
1 bis I Millionen Mark

Stiftsfonds ſind zur Anlage auf Acker
hypothek von 3 an beſtimmt. Reflek-
tanten auf größere oder kleinere Beträge

BRratheringe,

empfiehlt

russ. Sardinen,
Rolimöpse und
feinsten Taſelsen

Banar mann.
Herseburgerstr. 19.

Schulze Petermann,
Halle a. 6, große Alrichſtraße 56, 1 Treppe

Kleicerstoffe,
Amzugstoſte

Feinen- u. Haumwollwagren, Gardinen,

Tändel- u. Wirthschaftsschürzen,

Rester,

an der Gr. Ulrichſtr. 18. Fernſprecher 238.

dte e

empfehlen große Auswahl

ſchwarz u. farbig, per Meter 40 Pf. -—3,50 Mk.,
für Herren und Knaben, per Meter

1,75--9,50 Mk.

Vinverſurzen von 20 Pf. an.

Sperialität: ſchwarze Schürzenreſter.

(2033

e

4 S ma n
S S

Königliches Bezirks-Kommando.

Ia, Düngekalk
in Stücken, enthaltend 95 Aetzkalk,
offerirt billigſt [1716

(1969

Zimmer 3,
belieben Anträge einzuſenden an Haasen-

stein Vogler, A. G., Magde-
burg sub X. G. 295. [1231

Tafel Mus- und Kuchenäpfel in
Körben und einzeln empfiehlt

Mittelſtr. 4.

R, Schrader. Halle a. S.,
Kalkwerksbeſitzer.[1249

ilhelmAuguſtaStiftung.

Unterſtützungsgeſuche ſind vom 1. bie
10. November d. Js. zwiſchen 12 und
1 Uhr Mittags
waltungsgebäude, a. d. Univerſität 10,

bei Herrn
Stade abzugeben, welcher dazu Formulare

verabreichen wird. [1995

Bankbuchhalter,
katholiſch, 29 J. alt, nicht unvermög., von
angenehm. Aeuß. u. mittl. Stat., wünſcht
mit einer wirthſch. häuslich erzog. j. geb.
Dame, im Alt. v. 20—-23 J., beh. baldig.
Verh. in Verb., zu treten. Vermögen
erwünſcht. Vermittler verbelen. Anonym
zwecklos. Strengſte Diskret. ehrenwortlich
zugeſichert. Gef. Off. beliebe man unter
Z. 12003 bis Freitag Mittag in der
Exped. d. Bl. niederzulegen. [2003

im Univerſitäts Ver

Rechnungsrath

Der Vorſtand.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

254. Halle a. S., Mittwoch, den 28. Oktober

[Nachdruck verboten.

yerbſtblüthe.
27) Roman von Clariſſa Lohde.

„So erfahren Sie denn von mir die volle Wahrheit! Jch
habe lange auf den Augenblick gewartet, mit Jhnen dieſe unange
nehme Angelegenheit, die ſo viel Staub aufgewirbelt hat, be
ſprechen zu können. Denken Sie nicht, daß mir das Amt eines iſt ihr lange ſchon leid, deſſen kann ich Sie verſig

liegt es auch nicht, wenn noch keine Wiederannäherung an ElliTeſtamentsvollſtreckers unter den obwaltenden Verhältniſſen ein
ſehr angenehmes geweſen wäre. Aber konnte ich es dem ſterben
den Freunde abſchlagen Er verſicherte mich, daß ſein Wille un
abänderlich ſei, daß er Elli Bodin mehr verdanke, als ein Menſch
ahne. Sie ſei ihm der Born neuen Lebens geworden in der
Einſamkeit des Herzens, in der er ſeit dem Tode der Seinen ge
lebt habe. Eine Ntaur wie er fände in der Welt nur ſelten
Perſtändniß, und beſonders in einer Zeit, wie der heutigen, die
Allem, was über das materielle Bedürfniß, den materiellen
Lebensgenuß hinausgehe, ſo abhold geworden. Aber auch Elli
gehöre zu den Naturen, die dazu beſtimmt wären, durch ſchwere
Kämpfe hindurchzugehen, weil ſie nur durch das Licht der eigenen

nicht ſein Kind, wenn er es lieb hat? Es war ein unglücklicher

Seele Welt und Menſchen betrachten und deshalb nicht erkennen,
w'e ſie wirklich ſind. Sie kennen die Welt nicht und werden daher
auch von ihr verkannt. An der Noth des Lebens gehen ſie
leichter zu Grunde, als gewöhnlich veranlagte Naturen. So wäre
natürlich der Wunſch in ihm aufgeſtiegen, das ihm ſo werthe
Mädchen vor materieller Noth und Sorge zu ſchützen. Das un
gefähr ſagte er mir, und ich konnte ihm nichts entgegenhalten,
als die Rückſicht auf ſeine Angehörigen. Der glaube er nachzu-
kommen, entgegnete er, indem er die Hälfte ſeines Vermögens
unter ſeine Geſchwiſter vertheile. Außerdem, verzeihen Sie, wenn
ich damit vielleicht eine ſchmerzhafte Seite bei Jhnen berühre,
ſagte er, daß Sie Elli heirathen würden

„Wirklich?“ konnte Ottomar ſich nicht enthalten, bitter
einzuwerfen. „Doch aber wohl erſt, als er ſich ſo krank
re daß ihm die Möglichkeit, ſie zu ſeiner Frau zu machen,

hwand.“
Lutzen ſchüttelte den Kopf.
„Dasſelbe hat ihre Frau Mutter ausgeſprochen Jhr Vater

urtheilte milder, aber zuletzt, wenn man dieſelbe Sache behaupten
hört, fängt man ſchließlich an, ſelbſt daran zu glauben. So ging
es Jhrem Vater. Jch kann Sie jedoch verſichern mit voller Ueber
zeugung, daß ſolch' ein Gedanke Jhrem Onkel nie in den Sinn
gekommen iſt. Ob er für das junge Mädchen, unbewußt viel
leicht, etwas empfunden hat, was über vie väterliche Zuneigung
hinausging das laſſe ich unentſchieden. Wer ſieht einem
Andern ſo ganz ins Herz, daß er jede ſeiner Falten kennte
Aber um ſich zwiſchen Elli und Sie zu ſtellen, für den er, wie
er mir oft geſagt hat, eine herzliche Zuneigung hegte, beſonders
da ihm weder Jhre Liebe, noch Jhr Verlöbniß mit Elli unbe
kannt war, dazu war er eine viel zu noble Natur. Ja, hätte
ihn ſelbſt eine ſpäte Leidenſchaft für das Mädchen erfaßt, ſeine
Hand hätte ſich nie nach ihrem Beſitze ausgeſtreckt. Er
dachte groß genug, um entſagen zu können, wo die Ehre es

ebot.“8 „Und doch hat ſeine Selbſtbeherrſchung nicht ſo weit ge-

reicht,“ fiel Ottomar finſter ein „ihn davor zu bewahren,
daß man die Braut ſeines Neffen in ſeinen Armen über-
raſchte.“

einen Augenblick ſtill vor ſich hin.
„Jhre Frau Mutter hat mir dieſe Epiſode auch erzählt,

Lutzen ſtieß die Aſche von ſeiner Cigarre ab und blickte ür h chuldige aten ſtieß die Aſch ſ s Du weißt, ich gehe in wenigen Tagen nach München.“

Zufall, der Jhre Mutter, die ſchon argwöhniſch war, gerade in
dem Augenblick hinzuführte, als dieſer gewiß ſehr unſchuldige Ku

gegeben wurde.“ a„Sie vergeſſen,“ unterbrach ihn Ottomar, „daß es nicht meine
Mutter allein war, die Argwohn hegte, ſondern daß auch Jhre
Tochter, Jhr Schwiegerſohn ihn theilten.“

„Jrmgard war von ihrem Manne beeinflußt, der nun einmal
gegen die Bodins eingenommen iſt,“ wandte ein. „Es

verſucht iſt. Dieſe ſelbſt, die, wie ihr Onkel vorausgeſehen hat,
eine viel zu fein organiſirte Natur iſt, um ſich nicht an den
Kanten und Ecken des Lebens zu Tode wund zu ſtoßen, ſcheut
angſtvoll vor jeder Berührung mit der Vergangenheit zurück.
Jch habe es meinerſeits an eindringlichen Zureden zur Ver
ſöhnung nicht fehlen laſſen, davon können Sie übe ſein.
Aber wie eine Mimoſe verſchließt ſie ſich gegen die
und lebt nur im engſten Kreiſe weniger Freunde und ihrer
Familie, für die ſie in ſelbſtloſeſter Weiſe S

„Dieſe Freunde jedoch ſind zugleich ihre Verehrer, die ihren
Ruhm in die Welt hinaus tragen. So erzählte man mir eben
bei Tiſch und Sie werden deshalb verzeihen, beſter Geheimrath
wenn ich an die von Jhnen ſo gerühmte Beſcheidenheit nicht
ganz glaube.“

„Nehmen Sie doch nur nicht Alles für baare Münze, was
da geſchwätzt wird,“ rief Lutzen ein wenig verdroſſen. Jm
Jnnern gab er ſchon die Hoffnung auf, ſo feſtgewurzelte Vor
urtheile noch zu beſiegen. „Das muß ich doch wohl beſſer wiſſen,
da ich alle Jahre Gaſt in der Villa am Comerſee bin. Wenn
Ellis Freunde ſie verehren, ſo iſt das ſehr begreiflich denn ſie
iſt eine nicht gewöhnliche, reine unverfälſchte Natur, die ein
goldenes Herz beſitzt und keine größere Freude kennt, als für das
Glück Anderer zu ſorgen aber bösartige Verleumdung iſt es,
wenn man ihr nachſagt, daß ſie dieſe Verehrung zu einer Art
Reklame ausnutzt, um ihr Lob zu verkünden. Jhr Onkel hatte
Recht, wenn er meinte, daß ſie leicht verkannt werden könne.
Daß Sie ſie aber gründlich verkennen, das muß ich Jhnen als
ehrlicher Mann ausſprechen.“

Damit erhob er ſich und trat an einen anderen Tiſch zu
Bekannten, Ottomar in einer im höchſten Grade erregten
Stimmung zurücklaſſend.

„Wäre ich nur nicht nach dieſem Berlin zurückgekommen
er mit ſich ſelber. „Die Qual überſteigt wirklich bald alle

renzen.“
Auch er verließ ſeinen Platz und nahm ſich vor, ſo raſch

als möglich die Geſellſchaft zu verlaſſen, die ihm gründlich ver
leidet war.

Jn der Thür trat ihm Hübner entgegen
„IJch ſuchte Dich,“ rief er ihn ſchon von Weitem an. „Du

biſt auf Ehre ein Glückspilz, Lieber! Jch glaube wahrhaftig,
Du haſt die Eroberung des meiſtumworbenen Mädchens Berlins
gemacht. Fräulein Malten fragte eben gerade nach Dir ſie
habe ſich ſo prachtvoll bei Tiſche unterhalten und ſo weiter.
S ſei klug, alter Freund, und ſchmiede das Eiſen, ſo lange es
heiß iſt.“

Hübner war in etwas weinſeliger Stimmung, er hätte Otto-
mar in ſeiner Freude über das Gelingen ſeines Planes faſt um-
armt. Dieſer aber trat etwas brüsk zurück.

ſagte er dann nach kurzer Pauſe, „und ich zweifle durchaus nicht,
daß das Alles ſo geſchehen iſt. Dennnoch, kann denn nicht auch
ein Kuß in allen Ehren gegeben werden Küßt denn ein Vater

„Für heute, bitte, entſchuldige mich, ich habe noch zu thun

Hübner blickte ihm ganz verdutzt ins Geſicht.
„Nimm es mir nicht übel, Ottomar,“ ſagte er ärgerlich

„aber ich glaube kein Wort von dem, was Du eben ſagteſt.
Kann mir indeſſen ſchon denken, wer Schuld an Deiner üblen

ern. An ihr



Laune trägt. Jch ſah vorhin meinen Schwiegervater mit Dir
zuſammen. Der Alte hat natürlich Dir gegenüber wieder ſein
altes Steckenpferd geritten. Jch warne Dich, Lieber! Schließe
Dein Ohr vor Le Sirenengeſange und glaube ihm kein Wort!
Er iſt ein Phantaſt, für einen Arzt ſonderbar genug. Aber es
iſt nun einmal ſo, meine Jrmgard hat auch etwas davon geerbt.
Doch denke ich, unter meiner Hand ſie allmählich von dieſer erb
lichen Belaſtung ſo nennt man es ja wohl zu befreien.
Und nun, da Du nicht anders willſt, gehab' Dich wohl und
ſchlafe Deinen Aerger aus

Er drehte ſich auf dem Abſatz um und ging in den Salon
zurück, während Ottomar durch das Rauchzimmer in den Vorſaal

chlüpfte und, nachdem er Hut und Mantel genommen hatte,W dunklen Abend hinausſtürmte.

23.
Ein klarer Herbſtmorgen breitet ſich über den Comerſee mit

den ihn umkränzenden Höhen. Noch hängen einige Nebelwölkchen
an einzelnen Bergfirnen aber ſchon treten die weißen Schnee-
häupter über dem bewaldeten Hügel von Bellaggio deutlich her-
vor und Spitze nach e des lang ſich hinſtreckenden Gebirgs
zuges wird ſichtbar. Stiller Friede liegt über der Natur, eine
faſt feierliche Ruhe, wie ſie klaren Herbſttagen eigen iſt. Nichts
mehr von der Blüthenfülle und Pracht des Frühlings. Der
Blumenteppich von blühenden Azaleen um die Villa Carlotta hat
ſich in ein dunkles Blättermeer verwandelt. Vereinzelt blühen
noch die hochſtämmigen Roſen, dafür ſchimmern Georginen, große
gelbe Sonnenblumen, hohe Fuchſienbüſche mit ihren lang herab
fallenden glockenartigen Blüthen aus dem dunklen Laub von
Lorbeer und Cypreſſen hervor, auf den Blumenparterres macht
ſich die bunte Aſter breit, Alles leuchtet intenſiver, farbenpräch-
tiger; aber der Duft, der warme Hauch des Werdens, des
gebung jubelnder Sang und Klang in Feld und Wald iſt ge

nden.
Auch auf der Terraſſe des uns bekannten Landhauſes bei

Tremezzo iſt unter dem rothgeſtreiften Sonnendache das Bild ein
völlig verändertes geworden. Statt des ſtillen, behaglichen Ge-
nießens, als der Präſident dem beglückt aufhorchenden Mädchen
die ewig jungen Gedichte Goethes vorgeleſen hatte, ein unruhiges
Kommen und Gehen, Kindergeſchrei und Geplauder. In einem
mit blauer Gardine zugedeckten Kinderwagen dehnt ein Baby
unter der Aufſicht einer Wärterin in der elſaſſer Tracht ſeine

Ein blonder Knabe von drei Jahren in hellem
Kleidchen ſpielt zu den Füßen der Großmutter, die, ein Buch in
der Hand, ab und zu einen Blick auf ihn fallen läßt, um dann
gleich wieder in ihrer unterbrochenen Lektüre fortzufahren. Die
Räthin iſt ein wenig ſtärker geworden, ſonſt aber unverändert.
Das Geſicht, in das die vergangenen ſorgenvollen Jahre keine
Linien zu zeichnen vermocht hatten, iſt auch jetzt noch ebenſo glatt,
die kleinen Augen blicken noch ebenſo neugierig wie ehedem in
die Welt, von der ſie nur die Oberfläche zu erfaſſen ver
mögen.

Jetzt tritt auch der Rath auf die Terraſſe. Der Knabe
ſpringt ſogleich fröhlich zu ihm. Er weiß, daß jetzt die
Stunde kommt, wo er mit dem Großvater einen Spaziergang
durch den Garten machen wird, des alten Herrn eigenſte Do
mäne.

An dem Rath ſind die Jahre nicht ſo vorüber ge
gangen, als an ſeiner Gattin. Haar und Bart ſind weiß ge
worden, er geht etwas gebückt; aber über die harten Züge hat
ſich etwas Friedvolles gebreitet, der ſcharfe Kampfesmuth, die
herben Linien um den Mund ſind gemildert. Er ſieht beſſer
aus als in ſeinen Mannesjahren, wenn auch die Spuren ſorgen-
und arbeitsvoller Tage ſich in ſein Antlitz eingezeichnet haben.
Er fühlt ſich wohl, fern von dem Treiben der Welt, in dieſer
ſtillen, mit ſo vielen Reizen der Natur geſchmückten Einſamkeit.
Der im Staub ſeiner Akten, beim Lärm der Großſtadt Er-
graute freut ſich des ruhigen Lebensabends, den ihm die Vor-
ſehung geſchenkt hat. Sein Stolz und ſein Vergnügen iſt es,
für den Garten zu ſorgen, das Sproſſen und Grünen des
Frühlings, das Wachſen der Frucht im Sommer, die Ernte des
Herbſtes zu beobachten. Jhm iſt der Sommer, trotz ſeiner hohen
Temperatur, nicht zu heiß, der Winter nicht zu einſam, zum
Aerger ſeiner Frau, die immer hinausſtrebt und das Großſtadt-
leben nicht zu vergeſſen vermag. Sie klagt oft über Langeweile
und ſchmiedet jeden Frühling und Herbſt Reiſepläne, die faſt nie
in Erfüllung gehen.
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[Nachdruck verboten.)

Bruder Jonathans Präſidenten
wahl.

Skizzen von der amerikaniſchen Wahlkampagne.
Von Philipp Berges (Hamburg).

II. Heiteres.
Ein Mann, der drei Jahre in New York, Chicago oder

Philadelphia gelebt hat, ſollte das Land ſeine Stadt wenigſtens
kennen. Begiebt er ſich indeß am Ende des dritten Jahres

auf Reiſen und kommt erſt im vierten, juſt zur Wahlkampagne
zurück, ſo erkennt er die Gegend ſelbſt ſeines engeren Lebens
kreiſes kaum wieder, ſo ſehr hat Alles ſich verändert. Die Herren
Wahlmänner und Geſchäftsagitatoren ſind durchaus nicht damit
ufrieden, zu reden und ihre Reden drucken zu laſſen o nein,e wenden den ganzen, ihnen angeborenen Erfindergeiſt an, um

außerdem immer neue Arrangements lauter Reklamen für ihre
Partei zu erſinnen.

Bei Tage ſcheinen die Straßen der großen Städte ſich in
einer Art von Kriegszuſtand zu befinden. Die Namen der
Kandidaten glänzen von Dächern m r an Kehricht
tonnen und Kirchthürmen. Große Wagen durchziehen die Straßen,
gefüllt mit vermummten Geſtalten, die den Namen ihres Kandi
daten mit Nebelhörnern in die Welt hinauspoſaunen. An den
Straßenecken erheben ſich ſilberzüngige Redner, ihre Tribüne iſt
ein umgeſtürztes Faß oder ein leerer Wagen, ihre ar
ein Gemiſch aus Männern, Frauen und Jungen. inzelne dieſer
Volksredner wiederholen ihre Reden in engliſcher, deutſcher und
italieniſcher Sprache. Der kleine Mann, der „Fremde,“ ſogar
der Schwarze, ſonſt „nigger“ ift „coloured gentleman- (farbiger
Gentleman) geheißen ſie alle ſteigen ganz koloſſal in der ſicht
baren Achtung ihrer ſtimmenſammelnden Mitbürger. Man
ſchüttelt einander die Hände blutig, zerrt Leute, die ſonſt kaum
exiſtiren, mit Gewalt zu großen Mahlzeiten und läßt den Wein
in Strömen fließen. Die Partei bezahlt Alles. Feuerwaſſer
koſtet nichts mehr. Ein freundliches Wort für Me. Kinley oder
auch für Bryan, je nachdem es kommt, und nicht allein der
Hahn des Whiskeyfaſſes, ſondern auch die ſonſt ſo verſchloſſene
Vörſe iſt jedem Lumpen für einen Pump offen, der natürlich
niemals wieder getilgt wird. Den Negern kommt man mit
abergläubiſchen Ahnungen und Träumen zu Leibe, das wirkt
am beſten, trotzdem es vielen der ihrigen an Schlauheit keines
wegs gebricht.

Ein ſolcher iſt der Jnhaber der „Broadax“, einer politiſchen
geinmg die ſich rühmen darf, die längſten Abonnements mit
ihren Kunden abzuſchließen. Sicherlich hat auch bereits Herr
Me. Kinley ſeinen Pakt mit dieſer Zeitung abgeſchloſſen, denn
ihn empfiehlt ſie und hat ſie unter den Farbigen zum Feldgeſchrei
erhoben. Dieſes Blatt wird von einem Neger in Pittsburgh,

herausgegeben und von hier aus nach allen Theilen des
andes verſandt vorausgeſetzt, daß der Redakteur (und nebenbei

Setzer, Drucker, Korrektor und Expedient) gerade gut gelaunt iſt
und zur Verſendung Zeit findet. Das Blatt erſcheint nur währendder Sohllampagne mit Tert. Da der Setzer indeß nur über
ein ſehr primitives Material verfügt, ſo iſt das Ausſehen des
Blattes äußerſt komiſch. Alle Schriftarten werden wild durch
einander geſetzt. Orthographie iſt ein gänzlich überwundener
Standpunkt. Jn der Zeitperiode, die zwiſchen den Wahlgängen
liegt, alſo etwa 3 Jahre hindurch, enthält die Zeitung keinen
lesbaren Text. Der Redakteur taucht ſeine Hand einfach in
Druckerſchwarze, drückt ſie auf das Papier und die Wochen-
ausgabe iſt fertig. Den Abonnenten genügte dieſes Lebenszeichen
vollkommen. Und nun zu den Geheimniſſen der ſchwarzen
Kollegin jenſeits des Waſſers. Alſo: die „Broadax“ hat gar
keine Abonnenten, ſondern wird unter den Farbigen gratis ver
theilt. Jhr Einfluß unter den letzteren iſt ziemlich bedeutend
das wiſſen die Herren Politiker ſehr genau und deshalb „unter
ſtützen“ ſie den Redakteur (um von ihm unterſtützt zu werden).
Er e ſich jedoch nicht beſtechen, ſodaß den Gönnern nichts
übrig bleibt, als „recht dick“ auf das Blatt, welches jährlich
einen Dollar koſtet, zu abonniren. Auf dieſe Weiſe ſind denn
auch thatſächlich Abonnements auf 100, 200, 300, 400 und
500 Jahre zu Stande gekommen. Man munkbelt, der allerlängſte
Abonnent ſoll Herr Me. Kinley ſein er ſoll, einem farbigen
on dit zufolge, auf 900 Jahre abonnirt und Heil ihm! im
Voraus bezahlt haben.
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Nicht allein der Tag in den Straßen der großen Städte hat entgegnete der kleine Redner, „beſſer der Napf 5 Cents theurer
ſich verwandelt, nein, auch die Nacht dieſe noch mehr. Von
den ungeheuren Transparenten, die überall leuchten, will ich nicht
ſprechen, dergleichen hat man auch bei uns. Aber die lodernden

enfeuer, die allabendlich von Knaben mitten auf der Straße
eutzündet werden und ihre züngelnden Flammen zwiſchen den
hölzernen Häuſern emporſenden, kennt man bei uns nicht. All-
abendlich tragen die Knaben aus der ganzen Nachbarſchaft leere
Tonnen zuſammen, ſchichten ſie mehrere Meter hoch übereinander
und zünden ſie von unten her an. Haushoch ſchlägt die Flamme;
um ihr Luft ſchlägt man die Fäſſer an den Seiten
an. Zu dem Brauſen der Flammen tönt das Geſchrei der
Knaben, die „Cheers“ der Männer, das Jauchzen der Frauen
und allzuhäufig auch das Klingeln der Feuerwehr. Dempatrioüſchen Spiel zu wehren, fällt indeß Niemand ein. Durch

die langen „Avenues“ ziehen bis ſpät in die Nacht Züge von
„Bürgern“ in Wirklichkeit erkaufter, halbwüchſiger Burſchen,
die die Bewohner des betreffenden Diſtriktes darſtellen ſollen.
Vor dem Zuge ſchreitet die Muſik, hinter demſelben fährt ein
Wagen mit Calciumlicht und großem Reflektor, der den Zug der
ganzen Länge nach beleuchtet aber von hinten. Ländlich, ſitt
lich. Jn drei Jahren wird nicht ſo viel Feuerwerk verpufft,
wie häufig jetzt an einem einzigen Abende während dieſer poli
tiſchen Umzüge. Alle dieſe Aeußerlichkeiten hat die Preſſe zu einer
Art Wiſſenſchaft erhoben, die ſie „the science of Campaining“
nennt. Pikniks, freien Brandy, Umzüge nennt ſie ſtolz „politiſche
Faktoren.“

Auch das amerikaniſche Narrenthum, das doch bei einer ſo
wichtigen Gelegenheit nicht ſchweigen kann, meldet ſich zum Wort.
Die Vereinigten Staaten verfügen über ein ganz beſonderes
Narrenthum, das an Hartnäckigkeit ſeines gleichen in der Welt
ſucht. Jn keinem Lande aber wird auch der Narr ſo verhätſchelt
wie hier er wird förmlich großgezogen und anerkannt; er ſtellt
einen öffentlichen Charakter dar. Keine Zeitung im ganzen Lande
weigert ſich, die Briefe der „Cranks“ aufzunehmen, der „Crank,“
denn dies iſt der Ehrentitel des freien Narren der Union, liefert
ſtets Stoff zum Lachen oder zum Staunen. Ein Me. Kinley'aner
ſchlägt z. B. der „Sun“ in NewYork vor, die repu-
blikaniſche Partei ſolle am Bahnkörper der transpaci-
fiſchen Eiſenbahn und zwar zwiſchen NewYork und San Franciseo
eine einzige, ungeheuere Speiſetafel errichten und das ganze Volk
zum Eſſen einladen. Während aber das Volk Millionen
und aber Millionen an dieſer 3765 Meilen langen Tafel zu
Tiſche ſäßen, ſolle Me. Kinley in einem offenen Wagen im Schnell
zugtempo von N.-Y. nach S. Fr. ſauſen, immer an der Tafel
entlang und immer umbrauſt von den Klängen der Hymne
„Amerika“. Ein anderer „Crank,“ aber ein demokratiſcher, ſchlägt
vor, man ſolle allabendlich über das ganze Gebiet der Ver
einigten Staaten ſo viele Millionen erleuchtete Ballons mit dem
Namen Bryan emporſteigen laſſen, daß ſelbſt die Marsbewohner
aufmerkſam würden.

Es bedarf übrigens kaum der „Crank“-Vorſchläge, die um
Dutzende vermehrt werden könnten. Für Perſonen, die zur
Extravaganz neigen, ſind bereits allerlei Kampagneſächelchen vor
handen, die ſich gewaſchen haben. Es giebt BryanHüte und
Me. Kinley Shlipſe, es giebt Me. Kinley Hemdeinſätze (mit
Bild) und BryanNadeln, es giebt Medaillen für die Kandidaten
und jeden einzelnen ihrer ſämmtlichen Trabanten. Und die
meiſten von allen dieſen Sachen giebt es umſonſt.

Der eigentliche Kampagne-Humor geht von zwei Quellen
aus die eine die Preſſe, die andere die zu Tauſenden abge
ſchloſſenen Wetten. Das Ungeheure jagt die Kampagne, die
Phantaſie der ZeitungsSkizziſten! Himmel, wie die Jdeen ſich
jagen, ſich drängen und überſtürzen. Wie die gegneriſchen

mit ſcharfgeſchliffenen Witzen auf einander loshacken
ie die Wahlmanner, wie vor Allem die Kandidaten verhöhnt

werden Bryan heißt bei allen gegneriſchen Zeitungen „the
poy orator,“ nämlich der „Redner-Knabe,“ weil er ſehr jung iſt,
erſt 37 Jahre. Würde er gewählt, ſo wäre er von Waſhington
bis Cleveland der jüngſte aller Präſidenten. Allein die Be-
zeichnung „Redner-Knabe“ hat noch einen anderen verſteckten
Sinn. Lächerlich genug, tauchen während der Kampagne aller
Orten Schulknaben e die von einem politiſchen Geiſte beſeſſen
ſind und als „stump-Redner“ durch die Lande zu ziehen beginnen

wirkliche politiſche Wunderknaben von immenſer Schlagfertig
keit. So ein kleiner „Goldbug“ („Goldkäfer,“ ſcherzhafte Be
zeichnung der Goldleute) wurde kürzlich in einer Straßenrede
unterbrochen. „Wenn die Goldleute an's Ruder kommen,“ rief
ihm ein Arbeiter zu, „dann wird dieſer blecherne Speiſenapf,
den jeder Arbeiter haben muß, 5 Cents theurer „Well,“

und gefüllt, als 5 Cents billiger und leer eh?! Jſt das
deutlich und das Publikum jauchzte.

Auch die Reden der Frauen und der Geiſtlichen, die um
dieſe Zeit alle wüthend in der Politik arbeiten, werden in den
Zeitungen mit vielen witzigen Kommentaren abgedruckt. Einzelne
politiſche Schlagworte werden todtgehetzt. Ein ſolches iſt die von
den Silberleuten angenommene Deviſe: „16 to 1,“ die in Bild
und Wort in tauſend Variationen wiederkehrt.

Eine andere, befremdliche Eigenart der Preſſe zur Wahlzeitſtellen die offenen Wettangebote dar. Der Yankee t das weiß

man ja, wie der Chineſe ein geborener Spieler. Vom Wett-
rennen in MoumonthPark bis zum Straßenkampf zweier Stiefel
wichſer, vom Begegnen zweier in gleicher Richtung fahrender
Eiſenbahnzüge bis zur Präſidentenwahl muß ihm Alles
zum Abſchluß von Wetten dienen. Ganz ungeheuere
Summen bewegt die Präſidentenwahl. Na, geſchmackvoll
iſt dieſes Wetten auf den Kopf des Staatsoberhauptes gerade
nicht. Man muß es mit den übrigen Wahlnarrheiten gehen
laſſen. Dagegen gehören die Wahlwetten, bei denen es ſich nicht
um Geld handelt, zu den ergötzlichſten Erſcheinungen, welche die
Oeffentlichkeit der Wahlkampagne verdankt.

Da die diesmalige noch nicht vorüber iſt, ſo erinnere ich mich
einiger Epiſoden aus der letzten Kampagne, die als typiſch gelten
dürfen. So erſchien vor vier n am Morgen nach der
Präſidentenwahl, ein bekannten New Yorker Millionär (B. Marco)
als Stiefelwichſer gekleidet auf dem Broadway und putzte die
Stiefel aller Leute, die an ihn herantraten. Ein anderer, und
zwar ein ſehr bekannter deutſcher Brauherr, ſtiefelte traurig als
„peddler“, d. h. als Hauſirer mit einem Garnkaſten durch die
Straßen und ſang dabei wie ein Verrückter Kneiplieder. Miſter
G. Brand in Stopleton, N. J., mußte unter Vorantritt eines
Muſikkorps ſeinen Gegner, der auf einem Schiebkarren ſaß, drei
mal durch die Stadt fahren. Mr. C., einer der bekannteſten
Brooklyner Anwälte, ging langſam über die große Hängebrücke
und verſuchte nach jedem zwölften Schritt ſich auf den Kopf zu
ſtellen. Einer ſeiner New-Yorker Kollegen ſpielte ſogar Pferd.
Man hatte ihn, ein Pferdegebiß im Munde, vor einen kleinen
Wagen geſpannt, auf dem ſein Gegner ſaß. Dieſe Beiſpiele
ließen ſich ins hundertfache fortſetzen. Niemand weigert ſich,
eine abgeſchloſſene Wahlwette auszutragen. Zu Tauſenden be
gleitet das Volk dieſe Kühnen auf der Straße und ruft ihnen
lachend politiſche Rathſchläge „für's nächſte Mal“ zu. Man hat
es erlebt, daß ein hoher Staatsbeamter ſeinen Schreiber auf
den Schultern über die Straße trug, um ſeiner Pflicht zu ge
nügen.

Das iſt der Humor, der die Kampagne beſchließt.
Vom Wahltage ſelbſt iſt wenig zu ſagen er gleicht, von

etwas größerer Wildheit abgeſehen, denjenigen, die uns bekannt
ſind für die Dauer dieſes Tages verſinkt der Scherz und Alles
iſt wie heißt doch das große Machtwort des Amerikaners

Alles iſi „business“.

Allerlei.
Sprachliches aus der Ritterzeit. Der vor zwei Jahren

als Profeſſor der Univerſität Leipzig verſtorbene Germaniſt
Rudolf Hildebrand ſagte einmal, die Sprache ſei eine Galerie
von Bildern des Lebens der Vergangenheit, die man aber, weil
ſie e etwas verwiſcht ſei, erſt deuten und leſen lernen müſſe.
Auf keine Zeit paßt dieſer Ausſpruch ſo treffend wie auf das
Ritterthum, das in denſelben Maße, wie es überhaupt der Zeit-
periode ihr Gepräge verlieh, auch auf die Entwickelung der
Sprache ſeinen Einfluß ausübte. Die Ausdrücke, die ſich auf
Ritter und reiten, auf Waffen und Rüſtung, auf Roß und Ge-
ſchirr, auf Turnier und Gefecht beziehen oder ſich davon ableiten,
ſind ſo zahlreich, daß es ſich der Mühe verlohnt, ſie einmal Re
vue paſſiren zu laſſen. Dies geſchieht am paſſendſten auf einem
Rekognoszirungsritt, zu dem wir den Leſer hiermit einladen.
Alſo t en! Wir brauchen uns dabei nicht gleich aufs
hohe Pferd zu ſetzen, auch nicht ſpaxnſitreichs mit ver
hängten Züg eln davonzurennen: wir können uns die erforder
liche Zeit dazu nehmen, zugleich ſehen, daß wir unſere Roſſe imZaume halten, die läſſigen aber anſpornen, damit ſie nicht
in Hinterhalt fallen. Wollen wir unterwegs einmal abſteigen,
ſo ſoll uns das nicht unbenommen ſein. Richt aber gleich auf
großem Fuße leben wollen, obwohl wir die kangen Schnabel-
ſchuhe, von denen dieſer Ausdruck enilehnt iſt, nicht tragen.
Jmmer nur fein ritterlich nobel, dami: wir den Wirth nicht
in Harniſch bringen und keine Scharte auszuwetzen
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haben oder gar das Stichblatt des Spottes werden. Hat
Einer Luſt, dabei eine Rede aus dem Stegreif (Steigbügel)
zu halten, ſo ſehe er zu, daß ſeine Worte ſtichhaltig ſind und
es hinterher nicht etwa heißt, es war nicht gehauen und
nicht geſtochen, er hat ſeine Hörer hineingeritten, es wird
wohl ſo ein Muſterreiter, Glücks- oder Jnduſtrie-
ritter ſein, als vielmehr: alle Achtung: er iſt gut be-
ſchlagen, man kann ihn nicht ſo leicht aus dem Sattel
heben oder in den Sand ſetzen, er hat ſeine Sporen
dabei verdient. Ein echter Ritter muß ſtets für die ge
kränkte Unſchuld, für das zertretene Recht und für die beleidigte
Wahrheit in die Schranken treten und eine Lanze brechen,
aber nur mit offenem Viſir, man könnte ſonſt auf den Ge-
danken kommen, daß er Böſes im Schilde führe. Einem
ſolchen Verfechter müßte man den Handſchuh hinwerfen und
man könnte ihm nicht die Stange halten, müßte ihn vielmehr
im Stiche laſſen. Zur Erläuterung der letzteren Ausdrücke
ſei hinzugefügt, daß das Hinwerfen des Handſchuhes eine be
leidigende Herausforderung war, die durch Aufheben
des Handſchuhs, d. h. Annahme des Zweikampfes, wett gemacht
werden mußte. Die Stange halten iſt ein auf das Geſtech (zu
deutſch Turnier) Ausdruck. Wenn der Sieger ſich in

eder Hitze des Gefechtes zu ordnungswidrigem Gebrauch der
Waffen verleiten ließ, ſprang der mit einem unbewehrten Lanzen
ſchaft (Stange) ausgerüſtete Beaufſichtiger des Geſtechs dazwiſchen,
ihm die Stange zum Schutze des Beſiegten entgegenhaltend.
Auch zahlreiche Taufnamen ſtehen mit ritterlichen Ver
hältniſſen und Dingen im Zuſammenhang, ſo Bruno,
Brunhilde (von Brünne, d. h. der gleißende Harniſch,
und dem allthochdeutſchen hilti. Schlacht, Kampf),
Grimhild oder Krimhild (vom altnordiſchen grima, Helm, und
hilti), Hildegard (von hülti und dem althochdeutſchen garto,
eingehegtes, d. h. mit Befeſtigung umgebenes Stück Land, alſo
Kampfſchutz, Schutz im Kampf), Helmold, Wilhelm (von
Helm), Gerhard, Gertrud (vom althochdeutſchen ger,
Speer) n. ſ. w. Als Pflanzennamen kommen vor: Sturm-
hut, Giſenhut, Ritterſporn. Sonſtige Bezeichnungen
ſiud z. B. Arme Ritter, ein bekanntes Gericht, mit dem
man aber zur Noth recht gut auskommen kann, und mit einem
Helm geboren ſein (d. h. als Glückskind), was wir jedem
unſerer Leſer wünſchen.

Die Kunſtkritik des Pomologen. Dubufés berühmtes Gemälde
Adam und Eva“ befand ſich auf der Kunſtausſtellung in Philadelphia.
Auch der renommirte Obſtzüchter Mac Nab nahm es kopfſchüttelnd in
Augenſchein. „Was denken Sie von dem Bilde wurde er gefragt.

Ich habe nur eine ſehr geringe Meinung von dem Maler, mein
err!“ war die Antwort. „Wie, eine geringe Meinung von

dieſer großartigen Kunſtſchöpfung 2“ „Well“, ſagte der biedere
Obſtzüchter, „wie kann der aler der Eva einen Apfel in
die Hand geben von einer Sorte, die noch keine 25 Jahre
exiſtirt

Der Sonnenſchirm der Vrinzeſſin Helene. Venetianiſche
Damen haben der Braut des Prinzen von Neapel zu ihrer Hochzeit
einen Sonnenſchirm geſchenkt, der ein wahres Wuuderwerk an Pracht
und Geſchmack iſt. Der Ueberzug beſteht aus einem, einzigen Stück
alter venetianiſcher Spitzen. Er iſt ſo geſchickt gefaltet, daß jeder
Schnitt vermieden wurde. Jm Innern iſt der Schirm mit weißer
Seide gefüttert. Der Griff wird von einem einzigen Stück blonden
Schildkrots geb ildet, um den ſich eine diamantene Schlange windet.
Der Schlangenkopf iſt nach oben gerichtet, nach der Kön gskrone zu,
die, aus Gold, Brillanten, Saphiren und Rubinen hergentellt, den
oberen Abſchluß des Griffes bildet. Am unteren Ende des Griffes iſt
eine goldene Schleife angebracht, auf der mit kleinen Brillanten die
Worte eingelegt ſind: „Le signore veneziane 1896.* Der Schirm iſt
in ein Etui aus Olivenbolz mit Silberbeſchlag eingeſchloſſen. Den
Oeckel des Etuis ſchmücken überdies zwei Medaillen der Dogareſſa
Morofini (aus dem Jahre 1597) und der Dogareſſa Quirini (aus dem
Jahre 1694).

Der italieniſche Bandit Tiburzi wurde bei einem Zuſammen
ſtoß mit Karabinieri erſchoſſen. Der greiſe Räuber, um den ſich
bereits ein Legendenkreis gebildet hatte, wurde durch die Kugel eines
Karabiniere getödtet. Die Soldaten begegneten Tiburzi und ſeinem
Spießgefellen Fioravanti bei Durchſuchung der Gegend. Nach lebhaftem
Gewehrfeuer entfloh der Letztere, und Tiburzi blieb todt auf dem
Platze. Die Nachricht von Tiburzi's Tode machte den größten Ein-
druck in der Provinz Viterbo, wo er für unauffindbar galt. Er war
einer von den drei letzten Briganten, deren Zahl einſt in Italien ſo
groß war. Es bieiben nunmehr noch Anſuini und Fioravanti übrig.
Tiburzi wurde im Jahre 1872 wegen Mordes zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurtheilt er entfloh 1874 aus der Saline von Corneto
Tarquinio und wurde trotz der Summe von 10 000 Lire, welche die
Behörde auf ſeinen Kopf geſetzt hatte, nicht gefangen. Er führte ein
We

einſames Leben im Walde und lachte über die 17 Haftbefehle, die
egen ihn erlaſſen wurden. Die Bevölkerung unterſtützte ihn aus
urcht vor ſeiner Rache gegen die Nachforſchungen der Polizei und

brachte ihm Brod, Wein und Tabak. Jn den letzten Jahren hatte er
es ſoweit gebracht, daß er der Ueberfälle und Morde nicht mehr be
durfte, ſondern von dem Tribut lebte, den ihm die Grundbeſitzer dafür
zahlten, daß er ihr Eigenthum verſchonte. Dabei ſtanden ſich dieſe ſehr

ut, denn Tiburzi's Dankbarkeit ſchützte ſieauch gegen Ueberfälle anderer
äuber, ſodaß nach dem Ausſpruch des Staatsanwalts von Viterbo

die Verbrechen gegen das Leben und Eigenthum ſeit Tiburzi's dortiger
Anweſenheit thatſächlich abgenommen haben. Der Kampf zwiſchen den
Karabinieri und den beiden Briganten fand bei einer mitten im dichten
Walde, vier Kilometer von Capalbio gelegenen Hütte ſtatt, wo die
Räuber bei dem n Nazzareno Franci übernachteten. Ti
burzi erhielt neun Schüſſe in ein Bein und einen in den Kopf.
Franci wurde verhaftet. Die Leiche Tiburzi's wurde auf den Kirch
hof nach Capalbio gebracht dort wurde ſie an eine Säule S
vunden, photographirt, dann nach der Autopfie beerdigt. er
Tode hatte ungewöhnlich kleine Hände und Füße man fand bei ihm
eine Doppelflinte, einen Revolver, zwei Dolche und etwa 40 Lire
baares Geld. Die Karabinieri haben bereits telegraphiſch eine Aner
kennung des Miniſters des Innern erhalten, der Preis, der auf Tiburzi's
Kopf geſetzt war, wird ihnen zu Theil.

Ein noch unbekanntes Gedicht Theodor Körners. Dem
Körnermuſeum in Dresden, für deſſen Bereicherung ſein Gründer und
Direktor Hofrath Dr. Peſchel ſtets unermüdlich beſorgt iſt, ſind jetzt
vom Bürgermeiſter P. Schilling in Rochlitz die geſchichtlichen
Auszüge geſchenkt worden, die Theodor Körner für das von ihm in
der erſtaunlich kurzen Zeit vom 26. Oktober bis zum 7. November 1812
in Wien verfaßte fünfaktige Trauerſpiel „Roſamunde“ gemacht hat und
die nun eine intereſſante Ergänzung der im Körnermuſeum befindlichen
Handſchrift dieſes Bühnenwerkes bilden. Die Auszüge ſind mit dem
Bleiſtift niedergeſchrieben, in Tintenſchrift aber findet ſich auf der
letzten Seite folgendes bisher noch unbekannte Gedicht Körners:

„O rufe die Thränen
Des Kummers zurück,
Jn Perlen der Freude
Verſenke den Blick.

Was kann denn das Zürnen
Der feindlichen Welt,
Wo Muth und wo Treue
Die Herzen geſellt!

Wo innig ſich Seele
An Seele geſchmiegt!
Vertraue der Liebe,
Sie kämpft, doch ſie ſiegt.

Einſt ſchlief ſie, vom Nebel
J Der Zeit noch bedeckt,

Doch wie ſie erwachte,
Hat Gott ſie geweckt.“

Vermuthlich waren dieſe Verſe für Antonie Adamberger be
ſtimmt

Vonmn BHüchyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Es wird unſere Leſer intereſſiren, zu erfahren, daß in nächſter
Zeit eine Neuigkeit von Julius Wolff unter dem Titel: „Aſſalide“,
Dichtung aus der Zeit der provengaliſchen Troubadours, er-
ſcheinen wird. Zum erſtenmale hat Julius Wolff in dieſem
neuen Werke einen außerhalb unſeres vaterländiſchen Geſchichts und
Sagenkreiſes liegenden Stoff behandelt und ſich in die Zeiten der
provengaliſchen Troubadours vertieft. Zeiten allerdings, ſo voll von
Poeſie und Romantik, wie ſie weder vorher noch nachher irgendwo auf
Erden geweſen find. Bei des Dichters ausgeſprochener Neigung zur
Romantik in ſeinem Schaffen mußte ihn dieſe Zeit mächtig anziehen,
und er entrollt uns in ſeiner Dichtung ein glänzendes, farbenprächtiges
Bild des damaligen ritterlichen Lebens mit ſeinen ſtolzen und an-
muthigen Erſcheinungen, ſeinen heiteren und leichten Sitten. Die
Handlung iſt ein bewegtes und ergreifendes Liebesdrama, der Schau
platz die ſonnige, blühende Provence im ſüdlichen Frankreich zu Ende
des zwölften Jahrhunderts, die in fließenden, wohlklingenden Verſen

eſchildert, mit ihren landſcha'tlichen Reizen und ihren geſchichtlichen
Frinnerungen hell und deutlich vor unſeren Augen aufſteigt, von
ritterlichen Sängern und ſchönen Frauen belebt, deren Thun und
Treiben, deren Eigenart und Schickſal unſere Theilnahme wecken und
feſſeln. Auch der Humor kommt zu Worte, und beim Saitenſpiel der
Troubadours ertönen eine Menge köſtlicher Lieder, nicht der minder-
werthige Theil des neuen Wolff'ſchen Buches.

gFernatwort Rakteur Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Dkto T hie le, Halle (Saaſe), Leipſigerſtr 87.
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S 630.
Bei der Beendigung eines dauernden Dienſtverhältniſſes kann der Ver

pflichtete von dem anderen Theile ein ſchriftliches Zeugniß über das Dienſt
verhältniß und deſſen Dauer fordern. Das Zeugniß iſt auf Verlangen auf
die Leiſtungen und die Führung im Dienſte zu erſtrecken.

Siebenter Titel.
Werkvertrag.

S 631.
Durch den Werkvertrag wird der Unternehmer zur Herſtellung des

verſprochenen Werkes, der Beſteller zur Entrichtung der vereinbarten Ver
zütung verpflichtet.

Gegenſtand des Werkvertrages kann ſowohl die Herſtellung oder Ver

änderung einer Sache als ein anderer durch Arbeit oder Dienſtleiſtung
herbeizuführender Erfolg ſein.

S 632.
Eine Vergütung gilt als ſtillſchweigend vereinbart, wenn die Herſtellung

des Werkes den Umſtänden nach nur gegen eine Vergütung zu erwarten iſt.
Jſt die Höhe der Vergütung nicht beſtimmt, ſo iſt bei dem Beſtehen

einer Taxe die taxmäßige Vergütung, in Ermangelung einer Taxe die übliche
Vergütung als vereinbart anzuſehen.

g 633.
Der Unternehmer iſt verpflichtet, das Werk ſo herzuſtellen, daß es die

zugeſicherten Eigenſchaften hat und nicht mit Fehlern behaftet iſt, die den
Werth oder die Tauglichkeit zu dem gewöhnlichen oder dem nach dem Ver-
trage vorausgeſetzten Gebrauch aufheben oder mindern.

Jſt das Werk nicht von dieſer Beſchaffenheit, ſo kann der Beſteller die
Beſeitigung des Mangels verlangen. Der Unternehmer iſt berechtigt, die
Beſeitigung zu verweigern, wenn ſie einen unverhältnißmäßigen Aufwand
erfordert.

Jſt der Unternehmer mit der Beſeitigung des Mangels im Verzuge, ſo
kann der Beſteller den Mangel ſelbſt beſeitigen und Erſatz der erforderlichen
Aufwendungen verlangen.

8 634.
Zur Beſeitigung eines Mangels der im S 633 bezeichneten Art kann der

Beſteller dem Unternehmer eine angemeſſene, Friſt mit der Erklärung beſtimmen,

daß er die Beſeitigung des Mangels nach dem Ablaufe der Friſt ablehne.
Zeigt ſich ſchon vor der Ablieferung des Werkes ein Mangel, ſo kann der
Beſteller die Friſt ſofort beſtimmen; die Friſt muß ſo bemeſſen werden, daß



eben

W9 W
aopuqnl

uotliang
uuutozy
lloaoj u

ayoaou
Apru

wiyn los

du
i abuvj

ao(pyoau

un uobor

a20 u
pat oqjol

joquooq
u

nou uoa
u zgvlab
vvj( pro

(piy(pvl

n aa0
o njo(ao n
n uloa
(pu un
zig 9vq

2j2a a00
vlquna c
uondu ne
ungogorai
aduollout
ustpjnog
u “sonvq
joab sv0
aqe je
u

anve

u

ch

an
D

plar
219 a
znvH

m

ung

122
ſie nicht vor der für die Ablieferung beſtimmten Friſt abläuft. Nach dem
Ablaufe der Friſt kann der Beſteller Rückgängigmachung des Vertrags
(Wandelung) oder Herabſetzung der Vergütung (Minderung) verlangen,
wenn nicht der Mangel rechtzeitig beſeitigt worden iſt; der Anſpruch auf
Beſeitigung des Mangels iſt ausgeſchloſſen.

Der Beſtimmung einer Friſt bedarf es nicht, wenn die Beſeitigung des
Mangels unmöglich iſt oder von dem Unternehmer verweigert wird oder
wenn die ſofortige Geltendmachung des Anſpruchs auf Wandelung oder
auf Minderung durch ein beſonderes Intereſſe des Beſtellers gerechtfertigt wird.

Die Wandelung iſt ausgeſchloſſen, wenn der Mangel den Werth oder
die Tauglichkeit des Werkes nur unerheblich mindert.

Auf die Wandelung und die Minderung finden die für den Kauf
geltenden Vorſchriften der 88 465 bis 467, 469 bis 475 entſprechende An

wendung. g 635.
Beruht der Mangel des Werkes auf einem Umſtande, den der Unter-

nehmer zu vertreten hat, ſo kann der Beſteller ſtatt der Wandelung oder
der Minderung Schadenserſatz wegen Nichterfüllung verlangen.

S 636.
Wird das Werk ganz oder zum Theil nicht rechtzeitig hergeſtellt, ſo

finden die für die Wandelung geltenden Vorſchriften des S 634 Abſ. 1 bis 3

entſprechende Anwendung; an die Stelle des Anſpruchs auf Wandelung tritt
das Recht des Beſtellers, nach 8 327 von dem Vertrage zurückzutreten. Die
im Falle des Verzugs des Unternehmers dem Beſteller zuſtehenden Rechte
bleiben unberührt.

Beſtreitet der Unternehmer die Zuläſſigkeit des erklärten Rücktrittes,
weil er das Werk rechtzeitig hergeſtellt habe, ſo trifft ihn die Beweislaſt.

8 637.
Eine Vereinbarung, durch welche die Verpflichtung des Unternehmers,

einen Mangel des Werkes zu vertreten, erlaſſen oder beſchränkt wird, iſt
nichtig, wenn der Unternehmer den Mangel argliſtig verſchweigt.

g 638.
Der Anſpruch des Beſtellers auf Beſeitigung eines Mangels des

Werkes ſowie die wegen des Mangels dem Beſteller zuſtehenden Anſprüche
auf Wandelung, Minderung oder Schadenserſatz verjähren, ſofern nicht der
Unternehmer den Mangel argliſtig verſchwiegen hat, in ſechs Monaten, bei
Arbeiten an einem Grundſtücke in einem Jahre, bei Bauwerken in fünf
Jahren. Die Verjährung beginnt mit der Abnahme des Werkes.

Die Verjährungsfriſt kann durch Vertrag verlängert werden,
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8 639.
Auf die Verjährung der im S 638 bezeichneten Anſprüche des Be

ſtellers finden die für die Verjährung der Anſprüche des Käufers geltenden
Vorſchriſten des S 477 Abſ. 2, 3 und der 88 478, 479 entſprechende Anwendung.

Unterzieht ſich der Unternehmer im Einverſtändniſſe mit dem Beſteller
der Prüfung des Vorhandenſeins des Mangels oder der Beſeitigung des
Mangels, ſo iſt die Verjährung ſo lange gehemmt, bis der Unternehmer
das Ergebniß der Prüfung dem Beſteller mittheilt oder ihm gegenüber den
Mangel für beſeitigt erklärt oder die Fortſetzung der Beſeitigung verweigert.

8 640.
Der Beſteller iſt verpflichtet, das vertragsmäßig hergeſtellte Werk abzu

nehmen, ſofern nicht nach der Beſchaffenheit des Werkes die Abnahme aus
geſchloſſen iſt.

Nimmt der Beſteller ein mangelhaftes Werk ab, obſchon er den Mangel
kennt, ſo ſtehen ihm die in den S 633, 634 beſtimmten Anſprüche nur zu,
wenn er ſich ſeine Rechte wegen des Mangels bei der Abnahme vorbehält.

s 641.
Die Vergütung iſt bei der Abnahme des Werkes zu entrichten. Jſt

das Werk in Theilen abzunehmen und die Vergütung für die einzelnen
Theile beſtimmt, ſo iſt die Vergütung für jeden Theil bei deſſen Abnahme
zu entrichten.

Eine in Geld feſtgeſetzte Vergütung hat der Beſteller von der Abnahme
des Werkes an zu verzinſen, ſofern nicht die Vergütung geſtundet iſt.

8 642.
Jſt bei der Herſtellung des Werkes eine Handlung des Beſtellers

erforderlich, ſo kann der Unternehmer, wenn der Beſteller durch das Unterlaſſen

der Handlung in Verzug der Annahme kommt, eine angemeſſene Entſchädigung
verlangen.

Die Höhe der Entſchädigung beſtimmt ſich einerſeits nach der Dauer
des Verzugs und der Höhe der vereinbarten Vergütung, andererſeits nach
deinjenigen, was der Unternehmer in Folge des Verzugs an Aufwendungen
erſpart oder durch anderweitige Verwendung ſeiner Arbeitskraft erwerben kann.

8 643.
Der Unternehmer iſt im Falle des S 642 berechtigt, dem Beſteller zur

Nachholung der Handlung eine angemeſſene Friſt mit der Erklärung zu be
ſtimmen, daß er den Vertrag kündige, wenn die Handlung nicht bis zum
Ablaufe der Friſt vorgenommen werde. Der Vertrag gilt als aufgehoben,
wenn nicht die Nachholung bis zum Ablaufe der Friſt erfolgt.
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8 644.
Der Unternehmer trägt die Gefahr bis zur Abnahme des Werkes.

Kommt der Beſteller in Verzug der Annahme, ſo geht die Gefahr auf ihn
über. Für den zufälligen Untergang und eine zufällige Verſchlechterung
des von dem Beſteller gelieferten Stoffes iſt der Unternehmer nicht
verantwortlich.

Verſendet der Unternehmer das Werk auf Verlangen des Beſtellers nach
einem anderen Orte als dem Erfüllungsorte, ſo finden die für den Kauf
geltenden Vorſchriften des S 447 entſprechende Anwendung.

g 645.
Jſt das Werk vor der Abnahme in Folge eines Mangels des von dem

Beſteller gelieferten Stoffes oder in Folge einer von dem Beſteller für die
Ausführung ertheilten Anweiſung untergegangen, verſchlechtert oder unaus-

führbar geworden, ohne daß ein Umſtand mitgewirkt hat, den der Unter-
nehmer zu vertreten hat, ſo kann der Unternehmer einen der geleiſteten
Arbeit entſprechenden Theil der Vergütung und Erſatz der in der Vergütung
nicht inbegriffenen Auslagen verlangen. Das Gleiche gilt, wenn der Ver
trag in Gemäßheit des S 643 aufgehoben wird.

Eine weitergehende Haftung des Beſtellers wegen Verſchuldens bleibt

unberührt.
S 646.

Jſt nach der Beſchaffenheit des Werkes die Abnahme ausgeſchloſſen, ſo
tritt in den Fällen der S 638, 641, 644, 645 an die Stelle der Abnahme
die Vollendung des Werkes.

S 647.
Der Unternehmer hat für ſeine Forderungen aus dem Vertrag ein

Pfandrecht an den von ihm hergeſtellten oder ausgebeſſerten beweglichen
Sachen des Beſtellers, wenn ſie bei der Herſtellung oder zum Zwecke der
Ausbeſſerung in ſeinen Beſitz gelangt ſind.

s 648.
Der Unternehmer eines Bauwerkes oder eines einzelnen Theiles eines

Bauwerkes kann für ſeine Forderungen aus dem Vertrage die Einräumung
einer Sicherungshypothek an dem Baugrundſtücke des Beſtellers verlangen.
Jſt das Werk noch nicht vollendet, ſo kann er die Einräumung der Siche
rungshypothek für einen der geleiſteten Arbeit entſprechenden Theil der
Vergütung und für die in der Vergütung nicht inbegriffenen Auslagen verlangen

S 649.
Der Beſteller kann bis zur Vollendung des Werkes jederzeit den Vertrag

kündigen. Kündigt der Beſteller, ſo iſt der Unternehmer berechtigt, die
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vereinbarte Vergütung zu verlangen er muß ſich jedoch dasjenige anrechnen

laſſen, was er in Folge der Aufhebung des Verkrags an Aufwendungen
erſpart oder durch anderweitige Verwendung ſeiner Arbeitskraft erwirbt oder

zu erwerben böswillig unterläßt.

g 650.
Jſt dem Vertrag ein Koſtenanſchlag zu Grunde gelegt worden, ohne

daß der Unternehmer die Gewähr für die Richtigkeit des Auſchlags über-
nommen hat, und ergiebt ſich, daß das Werk nicht ohne eine weſentliche
Ueberſchreitung des Anſchlags ausführbar iſt, ſo ſteht dem Unternehmer,
wenn der Beſteller den Vertrag aus dieſem Grunde kündigt, nur der im
8 645 Abſ. 1 beſtimmte Anſpruch zu.

Iſt eine ſolche Ueberſchreitung des Anſchlags zu erwarten, ſo hat der
Unternehmer dem Beſteller unverzüglich Anzeige zu machen.

8 651.
Verpflichtet ſich der Unternehmer, das Werk aus einem von ihm zu

beſchaffenden Stoffe herzuſtellen, ſo hat er dem Beſteller die hergeſtellte
Sache zu übergeben und das Eigenthum an der Sache zu verſchaffen. Auf
einen ſolchen Vertrag finden die Vorſchriften über den Kauf Anwendung;
iſt eine nicht vertretbare Sache herzuſtellen, ſo treten an die Stelle des
8 433, des S 446 Abſ. 1 Satz 1 und der 88 447, 459, 460, 462 bis 464,
477 bis 479 die Vorſchriften über den Werkvertrag mit Ausnahme der
88 647, 648.

Verpflichtet ſich der Unternehmen nur zur Beſchaffung von Zuthaten
oder ſonſtigen Nebenſachen, ſo finden ausſchließlich die Vorſchriften über den

Werkvertrag Anwendung.

Achter Titel.
Mäklervertrag.

s 652
Wer für den Nachweis der Gelegenheit zum Abſchluß eines Vertrags

oder für die Vermittelung eines Vertrags einen Mäklerlohn verſpricht, iſt
zur Entrichtung des Lohnes nur verpflichtet, wenn der Vertrag in Folge des
Vchweiſes oder in Folge der Vermittelung des Mäklers zu Stande kommt.
Wird der Vertrag unter einer aufſchiebenden Bedingung geſchloſſen, ſo kann
der Mäklerlohn erſt verlangt werden, wenn die Bedingung eintritt.

Aufwendungen ſind dem Mäkler nur zu erſetzen, wenn es vereinbart iſt.
Dies gilt auch dann, wenn ein Vertrag nicht zu Stande kommt.
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8 653.
Ein Mäklerlohn gilt als ſtillſchweigend vereinvart, wenn die dem Mäkler

übertragene Leiſtung den Umſtänden nach nur gegen eine Vergütung zu
erwarten iſt.

Jſt die Höhe der Vergütung nicht beſtimmt, ſo iſt bei dem Beſtehen
einer Taxe der taxmäßige Lohn, in Ermangelung einer Tare der übliche
Lohn als vereinbart anzuſehen.

8 654.Der Anſpruch auf den Mäklerlohn und den Erſatz von Aufwendungen

iſt ausgeſchloſſen, wenn der Mäkler dem Jnhalte des Vertrags zuwider
auch für den anderen Theil thätig geweſen iſt.

S 655.

Iſt fär den Nachweis Fer u zum Ab Wutg eines r
mäßig hoher Mäklerlohn vereinbart worden ſo kann er auf Autreg des

Schuldners durch Urtheil auf den angemeſſenen Betrag herabgeſetzt werden.
Nach der Entrichtung des Lohnes iſt die Herabſetzung ausgeſchloſſen.

S 656.
Durch das Verſprechen eines Lohnes für den Nachweis der Gelegenheit

zur Eingehung einer Ehe oder für die Vermittelung des Zuſtandekommens
einer Ehe wird eine Verbindlichkeit nicht begründet. Das auf Grund des
Verſprechens Geleiſtete kann nicht deshalb zurückgefordert werden, weil eine
Verbindlichkeit nicht beſtanden hat.

Dieſe Vorſchriften gelten auch für eine Vereinbarung, durch die der
andere Theil zum Zwecke der Erfüllung des Verſprechens dem Mäkler gegen-
über eine Verbindlichkeit eineebt insbeſondere für ein Schuldanerkenntniß,

Nenunter Titel.
Auslobung.

S 657.
Wer durch öffentliche Bekanntmachung eine Belohnung für die Vornahme

einer Handlung, insbeſondere für die Herbeiführung eines Erfolges, ausſetzt,

iſt verpflichtet, die Belohnung demjenigen zu entrichten, welcher die Hat g
vorgenommen hat, auch wenn dieſer nicht mit Rückſicht auf die Auslodung
gehandelt hat.

S 658.
Die Auslobung kann bis zur Vornahme der Handlung wid errufen werden.

Der Widerruf iſt nur wirkſam, wenn er in derſelben Weiſe wie die Aus
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lobung bekannt gemacht wird oder wenn er durch beſondere Mittheilung
erfolgt.

Auf die Widerruflichkeit kann in der Auslobung verzichtet werden; ein

Verzicht liegt im Zweifel in der Beſtimmung einer Friſt für die Vornahme m

der Handlung. ns 659.
Jſt die Handlung, für welche die Belohnung ausgeſetzt iſt, mehrmals h

vorgenommen worden, ſo gebührt die Belohnung demjenigen, welcher die
Handlung zuerſt vorgenommen hat.

Jſt die Handlung von Mehreren gleichzeitig vorgenommen worden, ſo n
gebührt jedem ein gleicher Theil der Belohnung. Läßt ſich die Belohnung d
wegen ihrer Beſchaffenheit nicht theilen oder ſoll nach dem Jnhalte der
Auslobung nur Einer die Belohnung erhalten, ſo entſcheidet das Loos.

n

g 660. mHaben Mehrere zu dem Erfolge mitgewirkt, für den die Belohnung m
ausgeſetzt iſt, ſo hat der Auslobende die Belohnung unter Berückſichtigung
des Antheils eines jeden an dem Erfolge nach billigem Ermeſſen unter ſie
zu vertheilen. Die Vertheilung iſt nicht verbindlich, wenn ſie offenbar l
unbillig iſt; ſie erfolgt in einem ſolchen Falle durch Urtheil. n

Wird die Vertheilung des Auslobenden von einem der Betheiligten nicht
als verbindlich anerkannt, ſo iſt der Auslobende berechtigt, die Erfüllung zu
verweigern, bis die Betheiligten den Streit über ihre Berechtigung unter
ſich ausgetragen haben; jeder von ihnen kann verlangen, daß die Belohnung n
für alle hinterlegt wird.

Die Vorſchrift des-8 659 Abſ. 2 Satz 2 findet Anwendung.

S 661.
Eine Auslobung, die eine Preisbewerbung zum Gegenſtande hat, iſt

nur gültig, wenn in der Bekanntmachung eine Friſt für die Bewerbung
beſtimmt wird.

Die Entſcheidung darüber, ob eine innerhalb der Friſt erfolgte Bewerbung
der Auslobung entſpricht oder welche von mehreren Bewerbungen den Vorzug

verdient, iſt durch die in der Auslobung bezeichnete Perſon, in Ermangelung
einer ſolchen durch den Auslobenden zu treffen. Die Entſcheidung iſt für
die Betheiligten verbindlich.

Bei Bewerbungen von gleicher Würdigkeit finden auf die Zuertheilung
des Preiſes die Vorſchriften des 8 659 Abſ. 2 Anwendung.

Die Uebertragung des Eigenthums an dem Werke kann der Auslobende
nur verlangen, wenn er in der Auslobung beſtimmt hat, daß die Ueber-
tragung erfolgen ſoll.
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Zehnter Titel.
Auftrag.

8 662.
Durch die Annahme eines Auftrags verpflichtet ſich der Beauftragte,

ein ihm von dem Auftraggeber übertragenes Geſchäft für dieſen unentgelt-
lich zu beſorgen.

S 663.
Wer zur Beſorgung gewiſſer Geſchäfte öffentlich beſtellt iſt oder ſich

öffentlich erboten hat, iſt, wenn er einen auf ſolche Geſchäfte gerichteten
Auftrag nicht annimmt, verpflichtet, die Ablehnung dem Auftraggeber un-
verzüglich anzuzeigen. Das Gleiche gilt, wenn ſich Jemand dem Auftrag-
geber gegenüber zur Beſorgung gewiſſer Geſchäfte erboten hat.

8 664.
Der Beauftragte darf im Zweifel die Ausführung des Auftrags nicht

einem Dritten übertragen. Jſt die Uebertragung geſtattet, ſo hat er nur
ein ihm bei der Uebertragung zur Laſt fallendes Verſchulden zu vertreten.
Für das Verſchulden eines Gehülfen iſt er nach S 278 verantwortlich.

Der Anſpruch auf Ausführung des Auftrags iſt im Zweifel nicht über
tragbar.

S 665.
Der Beauftragte iſt berechtigt, von den Weiſungen des Auftraggebers

abzuweichen, wenn er den Umſtänden nach annehmen .darf, daß der Auftrag-
geber bei Kenntniß der Sachlage die Abweichung billigen würde. Der
Beauftragte hat vor der Abweichung dem Auftraggeber Anzeige zu machen
und deſſen Entſchließung abzuwarten, wenn nicht mit dem Aufſchube Gefahr
verbunden iſt.

g 666.
Der Beauftragte iſt verpflichtet, dem Auftraggeber die erforderlichen

Nachrichten zu geben, auf Verlangen über den Stand des Geſchäfts Aus-
kunft zu ertheilen und nach der Ausführung des Auftrags Rechenſchaft
abzulegen.

8 667.
Der Beauftragte iſt verpflichtet, dem Auftraggeber Alles, was er zur

Ausführung des Auftrags erhält und was er aus der Geſchäftsbeſorgung
erlangt, herauszugeben.

S 668.
Verwendet der Beauftragte Geld für ſich, das er dem Auftraggeber

herauszugeben oder für ihn zu verwenden hat, ſo iſt er verpflichtet, es von
der Zeit der Verwendung an zu verzinſen.
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